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‚Ne. 606. Mend Ausgabe 
Profeſſor Möller. 


3 Berlin, 30. Auguft. 

Die freiſinnige Partei hat durch Möller's Tod einen ſchweren 
Verluſt zu verzeichnen. In den Reichstag wurde er zum erſten Male 
im Jahre 1881 gewählt und hat demſelben alsdann ſechs Jahre lang 
angehört; im Februar d. J. kam er nicht in die Stichwahl, die ſich 
zwiſchen einem Socialdemokraten und einem Nattonalliberalen vollzog 
und zu Gunſten des Letzteren entſchieden wurde. Er iſt 68 Jahre 
alt geworden und hat ſchon in den letzten Jahren häufig gekränkelt. 
Etwa im April v. J. wurde er, während er ſich in Königsberg auf 
Urlaub befand, von einem böjen Anfall betroffen und nahm ſchrift⸗ 
lichen Abſchied von der Fraction, welcher er mittheilte, daß er nicht 
wiederzukehren erwarte. Damals hatte er ſich zum Glück eine falſche 
Prognoſe geſtellt; nun ift feine Vorherſehung doch in Erfüllung ges 
gangen. 

Möller hat in politiſchen Dingen niemals in erſter Reihe ge⸗ 
ſtanden, aber in den Reihen ſeiner Freunde hat er ſich eines großen 
Anſehens erfreut. Es lag in feiner Perfönlichkeit etwas, was unbe: 
dingtes Zutrauen einflößte. Er war eine ſicher in ſich ruhende Natur, 
deren Entſchlüſſe ſtets ſchnell gefaßt wurden, weil Einſicht und Cha⸗ 
rakter ihn ſtets zu übereinſtimmenden Reſultaten leiteten. Scharfe 
Dialektik und herzliche Wärme des Tons verbanden ſich bei ihm in 
einer Weiſe, wie ich es felten gehört habe. Bei aller Entſchiedenheit 
feines Weſens zeichnete er fi durch eine große Milde gegen Anders: 
denkende aus. Er war der Typus eines liberalen Oſtpreußen, ein 
lebendes Grinnerungszeihen an die Zeit, in welcher die Führung des 
Liberalismus von dieſer Provinz ausging. Eine hervorragende prat- 
tiſche Begabung machte ihn zu einem hochgeſchätzten Mitgliede der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung feiner Vaterſtadt. 

Er war auch in der Preſſe thätig, aber er machte es hier, wie 
er es im Parlamente machte. Er ſprach und ſchrieb nur, wenn ihm 
das Herz ganz erfüllt war. Seine letzte ſchriftſtelleriſche Arbeit wird 
der Auffag in der „Nation“ geweſen fein, in welchem er ſich über 
die Ausartungen des ſtudentiſchen Verbindungsweſens ausſprach. 
Der Aufſatz fand bei den Freunden viel Beachtung, bei den Gegnern 
viel Widerſpruch. Die Letzteren glaubten, ihn damit abthun zu 
können, daß fie fagten, dem freiſinnigen Abgeordneten fet die 
conſervative Richtung der Corps zuwider geweſen. Es lag wahrlich 
nicht in Möller's Art, Dinge durch die Parteibrille zu betrachten, 
die mit der Partei Nichts zu thun haben, und ſich am Rande des 
Grabes fühlend, hätte er am wenigſten Neigung empfunden, in dieſer 
Weiſe Allotria zu treiden. Nein, der hohe Idealismus, von welchem 
er erfüllt war, ließ ihn eine Erſcheinung ſchmerzlich empfinden, welche 
die Jugend fo ſehr von idealen Beſtrebungen ablenken muß. Es 
war ein Warnungsruf, den er aus der reinſten Abſicht erhob. Und 
es wird eine Zeit kommen, in welcher man Reue darüber empfinden 
wird, gegen ſolche Warnungen taub geweſen zu ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 31. Auguſt. 
Die „Freiſ. Zig.“ widmet dem verſtorbenen Möller einen warmen 
Nachruf, in welchem ſie Folgendes erzählt: 


Stillleben. 


Roman aus dem Franzöfiihen son Edouard Cadol. *) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 
Aglaja hielt ſich nicht lange dabei auf, aber Angela, die zweifels⸗ 
ohne gut gelaunt war, ſpottete unbarmherzig. 
Man hätte glauben können, ſie errathe den Hintergedanken ihrer 
Großmutter, fo luftig machte fie ſich über den jungen Beamten. 
„Zum Glück ging der etfe Theil des Concertes zu Ende. Das 
leichte Durcheinander, welches darauf folgte, hinderte die alte Dame, 
ihrem Mißvergnügen Luft zu machen. Und daſſelbe war nicht 
Begreift man eine ſolche Verachtung für einen Herrn von 
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geiing. 
La Ville⸗Viquier! 
Aber ſie verzichtete nicht darauf, der Kleinen den Text zu leſen, 
ſobald ſie dem Gedränge entronnen ſein würden, welches ſie ein 
wenig von ihren Kindern getrennt hatte. Sie fah, wie dieſelben 
ſtehen blieben. Jemand begrüßte fie: Herr Georg v. Belley. 
Die Entfernung machte es Frau Desrivel leicht, Angela zu bez 
obachten. Welche plötzliche Veränderung in ihren Zügen und ihrer 
Haltung! Das Fel der Großmutter auf, 
Aber fie ſtand nicht allein. Frau Duvernet glaubte ihrerſeits zu 
bemerken, daß Angela verwirrt fei. Sollte Georg ihr gefallen? 
Dieſe Frage ftellten beide Mütter ſich zu gleicher Zeit, aber mit völlig 
entgegengeſetzten Gefühlen. i o 
Die alte Dame empfand an Zorn ſtreifenden Aerger. Es war 
durchaus nicht nach ihrem Geſchmack, daß ihre Enkelin ſich „Frau 
v. Belley” nennen follte, troßdem dieſer Name mit der Adelspartikel 
geziert war. Kleiner Adel das; Bürgeradel; nichts Glänzendes: 
Eine Richterfamilie, ohne Sang und Klang. Leute, die nicht 
viel heißen! 
Aglaja's Erwägunzen waren anderer Art. Gewiß, ſie hatte wohl 
vorausgeſehen, daß ihre Tochter ſich verheirathen werde. Aber fie 
hatte e8 vermieden, die Sache ernſtlich ins Auge zu fallen. Mit 
einer Art unbeſtimmter Voreingenommenheit wies fie den Gedanken 
an dieſes Ereigniß von ſich, aus Furcht vor den wahrſcheinlichen 
Schwierigkeiten. Es würde noch immer Zeit ſein, daran zu denken, 
wann der Augenblick gekommen wäre. Und nun ſchien ihr derſelbe 
ganz nahegerückt. Sollte ihre Tochter ſich zu dieſem jungen Manne 
hingezogen fühlen? 
Frau Duvernet hatte das nicht erwartet; die Beziehungen waren 

ſo oberflächlich geweſen! Aber Angela hatte den zungen Belley in 
Mario's Atelier wiedergeſehen. Sie waren alle Drei eine Strecke 
zuſammen gereiſt, waren in's Theater gegangen, hatten ſoupirt. 
Auf was für einen Fuß hatte Angelas Vater die beiden jungen 
Leute mit einander geſtellt? Waren ſie zu einem, wenn auch ſchwei⸗ 
genden, Einverſtändniſſe gelangt? Mit Ariſtide's Zuſtimmung, oder 
ohne fein Wiſſen . . 


) Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geſtattet. 


eee rn TOTOE 


50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


— — — — Eẽů4 — . ů ———— . —ůͤ—m—ůʒ (H¶— 


*. ` x A 


60 Pf., 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„Bei den letzten Reichstagswahlen fiel Möller durch. Es kam zur 
Stichwahl zwiſchen dem Cartell-Candidaten und dem Socialiſten. 
„Ueber meine perſönliche Niederlage bei der erſten Wahl“, ſchrieb er 
an Eugen Richter, „habe ich mich leicht getröſtet. Iſt doch meine 
Geſundheit ſo herunter, daß ich, ſelbſt im Falle des Sieges, mit einem 
längeren Urlaub hätte beginnen müſſen.“ Als an ihn im März eine 
Anfrage wegen der Breslauer Abgeordneten⸗Nachwahl gerichtet 
wurde, ſchrieb er am 29. März: „Sie machen ſich viel zu roſige Vor⸗ 
ſtellungen von meinem körperlichen Befinden, das ſich mehr und mehr 
verſchlimmert. Ich kann nur noch am Stocke hinkend durchs Zimmer 
ſchleichen und leide an Schmerzen von einer Heftigkeit, daß ich ſie mit 
aller Energie kaum zu ertragen vermag. Gern ginge ich nach Wies⸗ 
baden, bin aber gar nicht reiſefähig und zweifle auch, ob ich überhaupt 
ſo weit kommen werde. Wie ſoll ich da eine Candidatur annehmen? 
Ich kann nicht einmal an den Sitzungen unſeres Provinziallandtages 
theilnehmen. Werfen Sie mich nur zu den Todten.“ 

Ein freiſinniger Parteitag für Rheinland-⸗Weſtfalen findet 
wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, vorausſichtlich im October dieſes Jahres 
und zwar unter Theilnahme des Abg. Eugen Richter ſtatt. 4 

In verſchiedenen Blättern taucht die Nachricht auf, der Volkswirth 
ſchaftsrath werde im Herbſte zu einer Sitzung zuſammenberufen werden' 
Das „Deutſche Tgbl.“ bemerkt, dieſe Nachricht ſei ſchon vor längerer Zeit 
mit der Angabe durch die Blätter gegangen, daß die Grundzüge des 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungs⸗Geſetzentwurfs u. a. auch dem Volks⸗ 
wirthſchaftsrath unterbreitet werden ſollen. 


een Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
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welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen ker ſcheint. 
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Bauern nicht denkt und die Intereſſen der Großbegüterten, ins⸗ 
beſondere der Herren Agrarier ſind gar oft ganz andere, als die des 
kleinen Bauern. Man plant wieder eine Erhöhung der Getreidezölle, 
weil durch die bereits beſtehenden die Getreibepreife noch nicht theuer 
genug geworden find, man hat durch ſehr hohe Eingangszölle auf amez 
rikaniſches Schweinefett und Fleiſch der Arbeiterbevölkerung ein billiges 
Nahrungsmittel vertheuert, alles unter dem Vorwand, der Landwirth⸗ 
ſchaft aufhelſen zu wollen, und trotzdem haben unſere Bauern bis 
jetzt von dem angeblichen Segen noch herzlich wenig verz 
ſpürt, weil in Folge künſtlich hinaufgetriebener Lebensmittelpreiſe im 
gleichen Verhältniſſe auch die Preiſe für Gewerbeerzeugniſſe ſteigen 
müſſen. Wenn man aber durch dieſe Art und Weiſe die Getreide⸗, 
Fleiſch⸗, Bier⸗ und nunmehr auch Branntweinpreiſe künſtlich in die Höhe 
treiben will, hauptſächlich um einigen wenigen Großbegüterten 
einen Nutzen in den Sack zu jagen, dann muß die Unzufrieden⸗ 
heit unter dem Arbeiterſtande immer größer werden, und auf ſolche Art 
ſchafft der Staat nur ſelbſt Soclaldemokraten, gegen welche er wiederum 
durch Ausnahmegeſetze ankämpft. Dieſe Art und Weiſe, durch küaſtliche 
Vertheuerung der uncentbehrlichſten Nahrungs- und Genußmittel für das 
Volkswohl ſorgen zu wollen, ſcheint mir die richtige nicht zu ſein, um 
fo mehr, als man immer die Abſicht herausblicken fiebt, einer bevor⸗ 
zugten Klaſſe meiſt adeliger Großbegüterter zu einem Profit verhelfen 
zu wollen, der kleine Bauer iſt und bleibt Nebenperſon.“ 


Deutſchland. 
[Die 34. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 


Die in Regensburg verſammelten baieriſchen Brenner haben bef landé] wurde, wie beretta telegraphiſch gemeldet, am 29. d. M. im 
kanntlich ihren Beitritt zum Monopolring erklärt. Daß dieſer Beſchluß] Trier eröffnet. Am Abend vorher fand die Begrüßung der Gäſte 
in Baiern große Verſtimmung hervorgerufen hat, wird ſelbſt von dem] durch den Profeſſor Dr. Schütz, Präfidenten des Localcomités, und 
nationalliberalen „Hann. Cour.“ zugegeben. Derſelbe erhält aus München] Oberbürgermeiſter de Nys ſtatt. Abg. Windthorſt dankte hierauf, 


folgenden Stimmungsbericht: 

„Die Theilnehmer der Verſammlung in Regensburg, vom Klein⸗ 
brenner aufwärts bis zum Großinduſtriellen der Münchener Umgebung, 
ſtellten ſich einzig und allein nach Anhörung der Gründungsprincipien, 
die verlockend genug für baieriſche Ohren klingen, auf den Mützlichkeits⸗ 
ſtandpunkt, ſie ſtimmten zu. In der baieriſchen Preſſe aber wird der 
Regensburger Beſchluß auf das Schärfſte verurtheilt, und zwar nicht 
etwa blos von Organen Eugen Richter'ſcher Färbung, ſondern auch von 
rechtsliberalen Blättern, welche die Befürchtung nicht unterdrücken 
können, daß die Privatmonopolgeſellſchaft das Branntweinſteuer⸗ 
geſetz zu ihrem Nutzen auf Koſten der Conſumenten aus⸗ 
nutzen will. Die angeſehenſten und verbreitetſten Blätter im Lande 
können über die volkswirthſchaftlichen und politiſchen Bedenken nicht hin⸗ 
weg und deshalb werden die ſchlimmſten Befürchtungen ausgeſprochen. 
In dieſer Zeitungspanik jedoch gerathen rechtsliberale Blätter auf geradezu 
gefährliche Untiefen; ſonſt überaus vernünftige und gemäßigte ache 
wie die (nationalliberale) „Fränk. Ztg.“ in Ansbach geben Zuſchriften 
aus Spiritusintereſſentenkreiſen Raum, in welchen lediglich aus Rück⸗ 
ſicht I den allerdings etwas hart bedrohten Spiritus die bisherige 
Politik der Reichsregierung in geradezu roher Weiſe angegriffen wird. 
Die Beſtürzung geht ſo weit, wegen der Schnapsverſteuerung die Korn⸗ 
zölle, das Nahrungsmittelgeſetz, den Ausbau der ſocialen Geſetzgebung 
u. ſ. w. anzugreifen und den Staat ſelbſt der Groß züchtung der Social⸗ 
demokraten zu beſchuldigen. Wären ſolche Angriffe in oppoſitionellen 
Blättern enthalten, dann verlohnte es wahrlich nicht der Mühe, 
darüber ein Stimmungsbild für ein außerbaieriſches Blatt zu entwerfen; 
allein das Bedauerliche iſt, daß reichstreue Blätter der allgemeinen Con⸗ 
fuſion zum Opfer fallen, und in blinder Haſt und Wuth gegen 
die Agrarier deren Ziele mit jenen der Reichsregierung verwechſeln.“ 


Der hier erwähnte Artikel der „Fränk. Ztg.“ lautet: 


Am Buffet herrſchte großer Andrang. 


Toiletten Beſorgten eine Erfriſchung erobern wollen, auch die Un⸗ 
beſcheldenen und Ungeſchickten, bringen Strömungen in das Gewühl, 
welche die Zufammengehörigen mehr oder weniger von einander 
trennen. 

So geſchah es auch hier. Angela und Georg ſahen ſich ein 
wenig abgeſondert von den Damen, und ihr Geplauder nahm jenen 
vertraulichen Ton an, in welchen junge Leute von gleicher Bildungs⸗ 
ſtufe ſo ſchnell verfallen. 

Freilich bildete dieſe Ungezwungenheit einen Gegenſatz zu der 
Zurückhaltung, die ſie gewöhnlich bei ihrer Großmama beobachtete. 
Die gute Dame erſtarrte darob. 7 
„Sieh' doch!“ ſagte fie heftig zu Aglaja; „aber fo fieh doch, 
wie Deine Toch ter mit Herrn v. Belley verkehrt. Ah! auf welchen 
Fuß hat Dein Mann fie mit einander geſtellt? ...“ 

Die Andeutung glitt von Frau Duvernet ab. Indeſſen fhnd 
auch ſie, daß der junge Mann ſehr „kameradſchaftlich“ mit Angela 
umgehe, die darüber nicht ungehalten ſchien. Dann er faßte plötzlich 
ein ſeltſamer Gedanke, eine wahnſinnige Furcht die Frau und 
trieb ihr eine Blutwelle in die Stirne. Fügte dieſer „Herr“ Angela 
etwa die ſchmähliche Beleidigung zu, ſich zu weniger Ehrerbietigkeit 
gegen ſie verpflichtet zu halten, weil ſie das Kind einer Frau war, 
die ihren Mann verlaſſen hatte? 

Aglaja's Herz zog fih krampfhaft zuſammen; von Schwindel er: 
griffen, ihre Kaltblütigkeit verlierend, trat ſie vor. 

„Angela!“ ſagte ſie in einem gebieteriſchen Tone, der keine Er⸗ 
widerung zuließ. 

Der vorwurfsvolle, verweiſende, tadelnde Ton dieſer lakoniſchen 
Anrede entzing dem jungen Mädchen nicht. Ste war davon über: 
raſcht und verletzt. Weshalb dieſe brüske und trockene Mahnung? 
Was für ein Unrecht hatte ſie begangen? 

Zum Unglück ermangelte Frau Deörivel fo ſehr des Tacles, daß 
fie ihrer Enkelin eine regelrechte Strafpredigt auftiſchte. Wo hatte 
Angela denn gelernt, ſich ſo gegen einen jungen Mann zu betragen, 
den man doch ſchließlich gar nicht kannte? 


Das paßte zu Atelier⸗Manieren, zu künſtleriſcher Ungebundenheit; 
aber es war durchaus unſchicklich in der Geſellſchaft ihrer Mutter und 
Großmutter. 

So lange von ihr allein die Rede geweſen, hatte Angela ge: 
[wiegen und eine Haltung ehrerbletiger Reſignation bewahrt. Aber 
bei der feindfeligen Erwähnung ihres Vaters hob fie die Augen und 
ſah die alte Dame feſt an, ohne Trotz, mit einer Art auftichtiger 
Be gg welche die Sprecherin ein wenig aus der Faſſung 
rachte. , 

„Laſſen wir meinen Mann!“ fagte Aglaſa haſtig, eine unglückliche 
Entgegnung ihrer Mutter fürchtend. 

Sie wußte, daß das Kind darunter litt, feinen Vater ſchmähen 


Die Damen, welche ſich zu hören. 
durch die Menge ſchieben, die jungen Leute, welche für die um ihre ihr peinlicher fei. 


wie die „Germ.“ berichtet, mit folgenden Worten: 

„Hochanſehnliche Verſammlung, liebe Freunde, und nach dem, was ich 
ſehe, auch liebe Freundinnen! Es iſt mir nahe gelegt worden, daß ich auf 
die freundlichen Senigi, welche Sie vom Vorſitzenden des Local- 
Comités und vom Oberbürgermeiſter dieſer Stadt gehört, antworten möge. 
Ich hätte Urſache, einer ſolchen Aufforderung zu widerſprechen, wenn ich 
jünger wäre, da ich aber leider wahrſcheinlich einer der Aelteſten in der 
Verſammlung bin, ſo muß ich ein Beiſpiel des Gehorſams geben, und 
deshalb gehorche ich der Stimme der mich umgebenden Jugend. (Heiter⸗ 
keit.) Ich kann Ihnen nicht ſagen, mit welcher Freude ich dieſe beiden 
Begrüßungsreden gehört habe. (Bravo.) Sie ſind, das hat der Beifall 
bewieſen, ſo ganz ſpontan und aus dem Herzen der Redner gekommen 
und zu Herzen, die es hörten, haben ſie gleich Zugang gefunden. Beide 
haben in beſonderer Beſcheidenheit geglaubt, wir ſollten uns hier mit dem 
Gebstenen begnügen, man thue, was man könne; es ſei nicht ſo viel, wie 
in anderen Städten. Und alles, was wir hier erlebt haben, ſteht im 
Widerſpruch mit dieſer Beſcheidenheit; denn kaum je habe ich einen folden 
Empfang, eine fo geſchmückte Stadt, jo entgegenſchlagende Herzen gez 
funden, wie dies in Trier der Fall iſt. Wo wir gehen, werden wir 
freundlich begrüßt, überall finden wir reiche Blumenſpenden, und, was 
wichtiger iſt, überall Freundſchaft und Glück, das Allen aus den 
Augen ſtrahlt; unſer Hierherkommen wird mit Freuden begrüßt, 
unfere Beſtrebungen haben einen Widerhall in den Herzen der Bürger 
der Stadt; und das ifi vor Allem nöthig, daß wir wiſſen: ſympathiſch 
find wir umgeben von ſolchen, die denken, fühlen und ſtreben wie wir. 
Der Vorredner des Localcomités, Herr Profeſſor Schütz, hat uns erinnert 
an die große reiche Vergangenheit dieſer Stadt. Ich glaube, daß kaum 
eine Stadt Deutſchlands in der Hinſicht ſich mit Trier meſſen könne, ich 
weiß, daß andere Städte ſolche Anſprüche erheben, aber ich bin überzeugt, 
wenn ein Wettſtreit entſtände, würde Trier den Preis davontragen. 

Bravo.) Er hat uns gemahnt an das, was an unſeren hl. Glauben be⸗ 


( 
„Man ſchützt zwar die angeblich ſchwer nothleidende Landwirtbichaft | jonders erinnert, und es ift unzweifelhaft, daß, wo wir gehen, altheidniſche, 
vor, aber man weiß nur zu gut, daß man biebei an den kleinen aber 
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vorliegen, welche das Chriſtenthum hier 
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Angela hatte ihr mit flehentlicher Miene geſagt, daß nichts 


Ein ihrer Rede beigefügter Blick ließ die Wittwe verſtummen, 
obgleich ſie innerlich wüthete; und der Zwiſchenfall blieb ohne Folgen. 

An demſelben Abend, als ſie ſich in ihrem Zimmer zur Ruhe 
begeben hatte und beim Schein der Lampe ein Buch las, fand es 
ſich, daß der Sinn der Zeilen ihr entging. Der Verweis der Groß⸗ 
mama tauchte in ihrem Geiſte auf. 

Jedenfalls hatten die Damen, wenn ſie den Zweck verfolgten, 
daß ihre Tochter fih mit Georg beſchäftige, die Sache richtig angefangen. 

In weit vorgerückter Nachiſtunde concentrirte fie ihre Gedanken 
noch immer auf ihn. Der erke Eindruck verflüchtigte ſich all⸗ 
mälig. Das „Wenn es wahr wäre!“ erzeugte nicht mehr ſo großen 
Schrecken. 

Und unter dem Einfluſſe der Nacht, der Einſamkeit, der großen 
Stille entglitt Angelg der trübſeligen Gegenwart. Ihre Einbil⸗ 
dungskraft, der Zauber der Träumerei, die ſo natürlichen und recht⸗ 
mäßigen Anſprüche ihres Alters trieben ſie, einem unbeſtimmten 
Romane nachzuhängen, einem keuſchen, friſchen, herzinnigen, ele⸗ 
ganten, lieblichen Romane, deſſen beſcheidene und vernünftige Heldin 
ſie ſelber war. 

Wohlhabend, von trefflicher Familie, von guter geſelliger Stellung, 
reich an innerem Werth und wahrhaftig ſehr hübſch von Perſon — 
was nichts ſchadet! — hatte er Angela ausgezeichnet. Er hatte ſich 
in der Hoffnung gewiegt, ſich mit ihr zu verbinden, ſich ihr zu 
weihen; er hatte Zuneigung — mein Gett, ſagen wir Alles! — 
Liebe zu ihr gefaßt. Iſt da ein Verbrechen dabei? 


Nein. Aber ach! etwas Schlimmeres: ein Verhängniß. Angela 


durfte ſeine ehrenhaften Gefühle, ſeine rührenden Abſichten nicht 
erwidern. Angela, die außerhalb der gewoͤhnlichen Verhältniſſe 
ſtand, würde ſich nie dazu verſtehen, den Zwiſt ihrer Eltern aufs 
neue anzufachen. Das wackere Kind konnte einen ſolchen Zwiſt nicht 
ertragen; um fo weniger mochte fie ſich dazu verſtehen, die Urſache 
deſſelben zu fein. Nun denn, fie würde fih nicht verheirathen, das 
war Alles! 

Nicht ganz „Alles“. Denn das Herz war ihr ſo ſchwer, daß es 
ihr Erleichterung verſchaffte, ihre Thränen ungehemmt über ihr durch 
die Aufregungen ihres Schlafes bleich gewordenes Geſichtchen rinnen 
zu lafen. Und fie weinte von ganzem Herzen — ſozuſagen nach 
Herzensluſt, fo daß fie, als fie in den Salon hinabging, geröthete 
Augenlider und abgeſpannte Züge hatte. Man bemerkte es. Das 
hätte nichts gemacht. Aber man ſprach ihr davon. Und ſie, die 
ſie im Vertrauen auf ihr „Das iſt Alles“ die Sache abgethan 
glaubte, dachte nothgedrungen an das zurück, was ihr angegriffenes 
Ausſehen verurſachte. 

Und fie ſagte ſich von neuem, tapfer, in der Ueberzeugung, ihre 


Pflicht zu erfüllen: ; 
„Ich bleibe unvermählt!“ (Fortfegung folgt.) 


? 


Rückreiſe das 


inaugmirt haben. Der zweite Redner war der Vorgeſetzte dieſer Städt, 
und ich ar aus dem Herzen der ganzen Verſammlung zu fprechen, 
wenn ich age, daß wir aufrichtig erfreut find, aus dem Munde des Ver: 
treter3 der bürgerlichen Gewalt eine fo katholiſche chriſtliche Rede zu hören 
(Bravo). Ich ſage offen und frei, dieſe Sprache hat meinem Herzen wohl: 
gelben (Bravo), und Ehre dem Manne, der den Muth hat, ſolche Sprache 
zu führen. Y . 

M. H.! Es war die Sprache eines Mannes, der die Worte unſeres 
Kaiſers, daß dem Volke die Religion erhalten werden ſoll, richtig aufge⸗ 
faßt und erkannt hat (Bravo). Ich bin überzeugt, daß dieſer Mann voll 
und ganz im Sinne unſeres Kaiſers geſprochen hat. Ehre dem Kaiſer, 
der die Worte ſprach, daß dem Volke die Religion erhalten werden müſſe, 
Ehre dem Manne, der diefe Worte fo richtig verſtanden hat. (Bravo.) 
M. H.! . ſind hiſtoriſche Tage, die ſollen feſt eingeſchrieben werden 
in die Chronik, und es wird von dem Tage der Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung ein neuer Wendepunkt in der Geſchichte Deutſchlands datirt 
werden. Wo die kirchlichen Anſchauungen mit den Anſchauungen welt⸗ 
licher Obrigkeiten zuſammentreffen, da kann nur Gutes gedeihen. M. H.! 
Die katholiſchen Generalverſammlungen ſind ganz beſonders geeignet, die 
Zuſammengehörigkeit der Katholiken von ganz Deutſchland und weit 
darüber hinaus klar zu ſtellen; ſie beweiſen Freund und Feind, daß wir 
geſchloſſen und feft zuſammenſtehen, unſere Rechte bewahren und unfer 
Recht haben wollen. Wir erheben ſtolz unſer Haupt, unſer Recht ver⸗ 
theidigend, um nichts Dittend, als um das, was uns gehört. Wir find 
freie Männer und wollen als freie Männer gehorchen, wie das Geſetz es 
verlangt, aber nirgends betteln. Es würde zu weit führen, dieſes Thema 
heute weiter zu erörtern; ich bin dazu auch nicht vorbereitet (Heiterkeit), 
aber ſo ein klein wenig anſtoßen, das möchte ich doch, keinen Anſtoß geben, 
aber ein klein wenig aufmuntern. 

M. Es iſt eigenthümlich, daß, wenn man ſich ſo plötzlich in einen 
Kreis von fo vielen Freunden verſetzt ſieht — denn alle find Freunde, 
wenn man ſich auch perſönlich nicht kennt —, die in denſelben Geſinnun⸗ 
gen zuſammentreten, daß ein neues Leben einen ergreift, wenn man ſelbſt 
meint, das Alter hätte einen umgeworfen. Ich bin krümmlich hierher ge⸗ 
gangen und jetzt fühle ich mich als einen 25 jährigen Mann (Heiterkeit). Sie 
tollen dieſer Tage Proben von dieſer Jugend ſehen (Bravo). Es ift ein 
gemüthlicher Hauch, der durch diefe Gauen geht; es ift fo ein Champagner- 
bauch, wenn man den Berg hinunterfährt; es kommt Einem ſo etwas 
Curtoſes an; ich habe Tag und Nacht darüber nachgedacht, bis Herr Prof. 
Schütz es mir klar gemacht hat. Wir freuen uns, in der Mitte der Trierer 
zu ſein. Sie haben um Nachſicht gebeten, ich bitte, haben Sie Nachſicht mit 
uns. Es könnte ſein, daß wir im Uebermuth der Freude dieſe oder jene 
Bemerkung machen. Was für Bemerkungen, will ich nicht ſagen (Heiterkeit). 
Dann möchte ich Ihnen aus meiner Heimath viele herzliche Grüße brin⸗ 
gen, vor Allem von den Katholiken, welche am Ausgang der Weſer, der 
Elbe und der Ems wohnen, ſie bedauern, daß ſie nicht alle hier ſein kön⸗ 
nen. Wenn ſie könnten, ich verſichere Ihnen, der ganze Kreis Meppen, 
15 000 Mann, wären gekommen, — Männer von feſtem Willen und alle 
ſechs Fuß hoch (Heiterkeit), ich bin nur eine Abart (Große Heiterkeit); bin 
ich ja nicht im Thale, ſondern auf den Bergen geboren, es iſt aber be⸗ 
kannt, daß die Bergbewohner immer ein wenig kleiner ſind. So ſchön 
Trier, ſo geeignet es iſt für eine ſolche Verſammlung, ſo ſehr ſeine ganze 
Grundlage echt katholiſch ift, fo ift doch ein Mißſtand, — daß es fo entz 
fernt vom übrigen Deutſchland an der Grenze liegt, und es hält Vielen 
ſchwer, hierherzukommen, und wenn ich nicht ſo jugendlich wäre, ich wäre 
auch nicht gekommen. Auch recht Viele aus dem übrigen Deutſchland 
haben mir geſchrieben, ich möchte hier zum Ausdruck bringen, wie ſie es 
bedauern, daß die Entfernung es ihnen nicht geſtatte, hierherzureiſen; ich 
entledige mich dieſer Pflicht, ohne daß ich die Einzelnen gerade nennen 
möchte, weil ich eine Kritik der Gründe nicht provociren will. Ich habe 
ihnen geantwortet: „Ich begreife, weshalb Ihr nicht kommt, Ihr ſeid zu 
alt“ (Heiterkeit). Aber das muß ich hervorheben, daß von meinen engeren 
Freunden in der Centrumsfraction mehrere abgehalten ſind zu erſcheinen, 
weil ſie in der That durch Geſchäfte oder durch Entfernung am Erſcheinen 
verhindert ſind; ſo ein großer Theil aus Schleſien, von welchen ſich hier 
aber doch einige werthvolle Exemplare befinden. Von unſeren Freunden 
aus Baiern und aus Weſtfalen und insbeſondere von meinem Freunde 
Bram v. Schorlemer habe ich den Auftrag, Ihnen mitzutheilen, wie ſehr 

e bedauern, an dieſer Verſammlung nicht theilnehmen zu können. Letz⸗ 
terer hat mir aber ſagen laſſen, daß er voll und ganz zu uns ſteht. Ich 
denke, daß wir allen dieſen Freunden ſagen können, wie ſehr wir es 
unſererſeits bedauern, daß ſie nicht hier ſind, theils wegen der gemein⸗ 
ſamen Berathungen, theils eis ihres guten Rathes, theils auch wegen 
— des guten Trunkes. (Heiterkeit.) M. H.! Verdenken Sie mir nicht, 
wenn ich zu den ernſten Dingen einige kleine bumoriſtiſche Bemerkungen 


TARI 


Kleine Chronik. 


Line gefälſchte Gemäldeſammlung. Prof. Dr. Theodor Levin 
9 2 75 1 85 „Kunſtchronik“ einen Artikel über gefälſchte Bilder 
im Städel'ſchen Muſeum zu Frankfurt a. M. Der Artikel be⸗ 
ginnt: „Ich erhebe Anklage vor dem Gerichtshof der gebildeten Welt und 
lege nötigenfalls Berufung ein bei dem Hof der Sachverſtändigen. Gegen 
wen ſich meine Anklage richtet, das vermag ich im Augenblick noch nicht 
anzugeben. Aber der objective Thatbeſtand, der mir vorliegt, ift fo ungez 
heuerlich, ſo neu in der Geſchichte der Muſeen, in der Geſchichte der Fäl⸗ 
ſchungen, daß er nicht gen werden fol, und wenn ſich alle 
Betheiligten zum Schweigen das Wort geben. Die Stadt Frankfurt be⸗ 
rufe ein Schiedsgericht von a ul ae Te Männern! Sie ſtelle es mir 
frei, drei Männer meiner Wahl als Beiſitzer dieſes Schiedsgerichts zu be⸗ 
nennen und laſſe mich meine Sache perſönlich führen! Habe ich Unrecht, 
fo bin ich ein discreditirter Mann und auch beſtraft genug. Habe ich 


Recht, ſo möge der Staatsanwalt ſeine Schuldigkeit thun. Ich behaupte 


und ſtelle auf Verlangen unter Beweis: daß „von den 141 niederländiſchen 
-(olämiihen und holländiſchen) Bildern, welche das Verzeichniß der im 
Städel'ſchen Inſtitut öffentlich ausgeſtellten Kunſtgegenſtände als bezeichnete 


- -aufführt, 58, fage achtundfünfzig, außerdem noch drei Bilder außer Katalog 


in Summa alſo 61 Bilder, gefälſchte Bezeichnungen aufweiſen.“ Lacht 
nicht, ihr braven Männer mit kleinem Gewiſſen, die ihr's beſſer kennt! 


Lacht nicht über meine kindliche Naivetät! Ich behaupte keineswegs, daß 


die übrigen Signaturen echt find. Im Gegentheil, ich bin überzeugt, daß 
zwei Drittel derſelben ebenfalls der Fälſchung ihr Daſein verdanken. Ich 
habe etwa nur acht gefunden, für deren Echtheit ich einſtehen kann. Aber 
mit Rückſicht auf die mir zugemeſſene Zeit, mit Rückſicht, daß ich das 
Muſecum des Städel'ſchen Inſtituts feit dem Jahre 1870, wo ich zwar von 
Kupferſtichen etwas, aber von alten Bildern noch herzlich wenig verſtand, 
zum erſten Male wieder betreten habe, wird man es gerechtfertigt finden, 
daß ich mich an leuchtende Beiſpiele halte.“ Profeſſor Levin zählt nun 
61 Bilder namentlich auf, indem er dabei kurz ſeine Zweifel an der Echtheit 
derſelben begründet. Die betreffenden Bilder, die zum Theil ſeit langer Zeit 
im Beſitze des Muſeums ſich befinden, ſind als von berühmten Meiſtern 
herrührend bezeichnet, ſo von Jan van der Meer, van Delft, J. Ruisdaal, 
Adrian van Oſtade, J. Breughel, Willgerts, Adrian Brouver, Teniers 
d. J, Frans Haly, Rembrandt zc. ıc. Der Artikel ſchließt mit folgenden 
Ausführungen: „Der größte Theil der hier angeführten Fälſchungen, 
welche ich vorläufig zur Anbahnung der Sache gebe — ich hoffe bei meiner 

Sa zu ergänzen — iſt auf eine ältere Zeit zurückzu⸗ 
führen, deren Söhne nur noch im Jenſeits zur Verantwortung gezogen 
werden können. Man fälſchte eben ſeit dem letzten Viertel des vortgen 
Jahrhunderts mit Syſtem. Damals betrieb man das Handwerk mit 
Eleganz und Energie. Es iſt eine wahre Luſt, ſo einer Hundertjährigen 
auf die Spur zu kommen. Das waren doch noch ganze Kerle! Dann 
kam bie Zeit der Romantik. Bei ihrer kindlichen Anſpruchsloſigkeit in 
kritiſcher Beziehung ging die Arbeit zurück. Man lieferte nur noch Flick⸗ 
werk. In dieſe Zeit fallen Städel's Erwerbungen. Heute hat ſich das 
Handwerk wieder gehoben, aber die Leiſtungen ſind doch noch erbärmlich 
genug: Bei aller Schurkerei kleine Leute, die Gewiſſensangſt erzittern 
macht, wenn das große R. von Rembrandt einmal wieder gebraucht wird. 
Syſtem iſt darin, das läßt ſich nicht leugnen. Der Ring reicht ſich die 
Hände den Rbein entlang über Holland und Paris. Uebrigens wird in 
Amſterdam doch nur von einigen Wiakelhändlern dilettirt. Es iſt Zeit, 
daß die Sache endlich einmal zur Sprache kommt. Man verſtehe mich 
recht! Die Sammlung des Städel'ſchen Inſtituts bleibt trotz alledem eine 
der bedeutendſten in Deutſchland und enthält in der hier betrachteten Ab⸗ 
theilung fajt nur gute Bilder. Dank fet dem geübten Auge der Männer, 
welche über Ynfäute zu entſcheiden hatten. Aber fie weiſt wie keine zweite 
die Schamloſigkeit nach, mit der man Urkunden fälſcht in gewinnſüchtiger 
Abſicht. Und bei dem erſten Namen rächt ſich denn auch die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, mit der die Käufer ihre bezeichneten Bilder heimtragen. So 
kommt ein neuer Rembrandt ins Brüſſeler Muſeum, ſo ein van der Meer 
in die Sammlung des Städel'ſchen Inſtitus. So werden beſtändig 


mache, ich werde ſonſt melancholiſch. (Heiterkeit.) Ich werde im Ber: 
laufe der Berathungen eine ernſte philoſophiſch⸗theologiſch⸗politiſche Rede 
halten, ohne Humor, wie ein trockener Juriſt Heute aber, bei der freund⸗ 
ſchaftlichen Begrüßung, bei dem erſten Herzſchlag, muß ich ſprechen, wie 
mirs ums Herz iſt. Nun glaube ich aber, daß ich im vollen Ernſte au 
den Gedanken zurückkommen muß, der der Beantwortung Ihrer Begrüßung 
zu Grunde liegt; das war der Gedanke, daß das Organ der kirchlichen 
Vertretung in unſerer Verſammlung mit dem Vertreter der Obrigkeit ſich 
in ſolcher Harmonie ausgeſprochen habe. Wir können nur von Herzen 
wünſchen, daß dieſe Harmonie ſich überall geltend macht und der Jubel, 
der die Ausführungen dieſer Herren begleitet bat, beweiſt, wie tief in 
unſerem Herzen es liegt, zu aller und jeglicher Zeit in voller Harmonie 
zuſammen zu gehen. Und ich bin überzeugt, daß alle mit mir einverſtanden 
ſind, daß wir dieſem Gedanken einen prägnanteren Ausdruck nicht geben 
können, als daß wir ein herzliches Hoch ausbringen auf Papſt Leo XIII. 
und Keifer Wilhelm: Sie leben Hoch! Hoch! Hoch! 

Ein Bericht erwähnt von einer ungemein heiteren Scene, indem 
auf die Aufforderung, zum vierſtimmigen Vortrage des Morgenliedes 
von Rietz mitzuwirken, Windthorſt das Podium beſtieg und in den 
Reihen des erſten Tenors Stellung nahm. 

Von den dem Katholikentage vorliegenden Anträgen ſind, wie die 
„Köln. Ztg.“ hervorhebt, nur zwei politiſch wichtig. Der eine iſt von 
Graf Schmiſing⸗Kerſſenbrock, Landeshut, Klauſener und Landesdirector 
Klein geſtellt und fordert die Biſchoͤfe auf, unter Mitwirkung der 
Geiſtlichkeit Arbeitercolonien und Verpflegungsſtationen unter Leitung 
religiöjer Genoſſenſchaften zu errichten. Der zweite und wichtigſte 
trägt die Unterſchriften Karl Fürſt zu Löwenſtein, Domdekan Dr. 
Heinrich, Karl Freiherr v. Huene, Ferdinand Graf v. Galen und 
verlangt folgende Eikläͤrung: „Die 34. Generalverfammlung der 
Katholiken Deutſchlands fühlt ſich gedrungen, Seiner Heiligkeit dem 
Papſte Leo XIII. den Ausdruck ihrer Verehrung, ihres Gehorſams 
und ihrer Liebe darzubringen. Dankerfüllten Herzens erkennen die 
Katholiken Deutſchlands die große Sorgfalt an, mit welcher Seine 
Heiligkeit bemüht iſt, die Herſtellung des kirchlichen Friedens, welchen 
fie ſelbſt feit langen Jahren erſehnen, herbeizuführen. Mit kindlichem 
Vertrauen legen ſie ihre heiligſten Intereſſen in die Hände des 
heiligen Vaters, mit lebhafter Freude begrüßen die Katholiken Deutſch⸗ 
lands die von Erfolg begleiteten Schritte zur Wahrung der dem 
heiligen apoſtoliſchen Stuhle gebührenden Weltſtellung. Indem die 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands erklärt, daß zu dieſer 
Weltſtellung vor allem die weltliche Souveränität des 
roͤmiſchen Papſtes gehört, giebt dieſelbe der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß jede von Gott geſetzte weltliche Macht in wohlverſtandenem 
eigenen Intereſſe handelt und zur Wiederherſtellung der erſchütterten 
Geſellſchäftsordnung beiträgt, wenn fie die vom heiligen Vater er: 
hobenen legitimen Anſprüche auf Wiedererlangung feiner wirklichen 
Souveränität erfolgreich unterſtützt. 

(Der Unglücksfall,] der den Tod des Landgerichts⸗Raths 
Herzbruch zur Folge hatte, unterlag geſtern mit Bezug auf die Urheber⸗ 
ſchaft der Prüfung der 4. Ferien⸗Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
In der Mittagsſtunde des 10. Juli d. J. wollte der genannte 67jährige 
Herr die Teltowerſtraße überſchreiten, als plötzlich ein großer Poſtpackel⸗ 
wagen in raſchem Zeitmaß von der Belleallianceſtraße kommend um die 
Ecke bog. Herr Herzbruch vermochte nicht rechtzeitig mehr den Bürgerſteig 
zu erreichen, er wurde von den Pferden zu Boden geriſſen, und im nächſten 
Augenblicke gingen ihm die Räder des ſchweren Wagens über den Ober- 
förper. Der Verunglückte erlitt mehrere Rippenbrüche, einen Bruch des 
Halswirbels, eine Zertrümmerung des Unterkiefers und noch mehrere 
innere und äußere Verletzungen minder ſchwerer Art. Er iſt am folgen⸗ 
den Tage ſeinen Leiden erlegen. Der Führer des Wagens, der Poſt⸗ 
kutſcher Carl Lindemann, wurde wegen fahrläſſiger Tödtung zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Derſelbe gab zu, den Verunglückten erſt bemerkt zu 
haben, als derſelbe fih unmittelbar vor den Pferden befand und an ein 
plötzliches Halten nicht mehr zu denken war. Seine Aufmerkſamkeit ſei 
aber völlig von einem ihm entgegenkommenden Pferdebahnwagen und 
durch die Verengerung des Verkehrsweges, welche durch eine neue Schienen⸗ 
legung verurſacht wurde, in Anſpruch genommen worden. Durch die Be⸗ 
weisgufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte auch inſofern fabr- 


ſalſche wiſſenſchaftliche Schlüſſe gezogen, während man vorerſt ein fyfte- 
matiſches Studium der alten Signaturen mit Eifer betreiben folte, zu 
dem freilich ein ebenſo prädeſtinirtes Auge gehört, wie zum Verſtändniß 
alter Malerei. Man frage mich nicht, wie willſt du deine Behauptungen 
beweiſen. Zunächſt durch Sachverſtändige. Hauſer, Vater und Sohn, 
ſtehen auf fejtem Boden. Ste werden mir Eideshelfer fein. Erſt in 
zweiter Reihe wird man zum Putzwaſſer greifen müſſen.“ 


Folgen des Abſynthtrinkens. In der Rue Brey Nr. 9 in Paris 
bewohnt der Augenarzt Padrona feit dem 1. April mit feiner Familie, 
beftehend aus Frau, einer Tochter von 5, einem Sohne von 3 Jahren und 
einem Neugeborenen, eine Wohnung von 6 Zimmern. In der letzten Zeit 
hatte Padrona öfter Anfälle von Wuth in Folge des Alkoholgenuſſes, doch 
wußte feine feit der letzten Entbindung leidende Frau ihn jedesmal zu bez 
ſchwichtigen. So legte er ſich auch Sonntag Abends in ziemlicher Auf⸗ 
regung zu Bett, an die Seite ſeiner Frau und neben der Wiege des jüngſt⸗ 
1 Kindes. Die beiden anderen Kinder ſchliefen im Nebenzimmer. 

m Morgen hörte das Dienſtmädchen mehrere Plſtolenſchüſſe im Schlaf⸗ 
zimmer der Herrſchaft, ſie eilt hinzu und findet Padrona; er bleibt vor 
dem Mädchen ſtehen und ruft: „Ich Unglücklicher habe meine Frau er⸗ 
ſchoſſen und habe keine Kugel mehr für mich!“ — Voll Schrecken ſtürzt 
das Mädchen zum Portier hinunter, dieſer läuft auf die Straße nach 
Polizei. Inzwiſchen ergreift Padrona einen Dolch, den er als Merkwür⸗ 
digkeit in einem Etui an der Wand aufbewahrt, und bohrt denſelben 
mehrere Male in die Bruſt und den Hals der beiden älteſten Kinder. 
Als die Polizei in das Haus eindringt, trifft ſie Padrona, aus dem Keller 
kommend, eine Flaſche Wein in der Hand. Er läßt ſich ruhig verhaften 
und, vor die Leichen geführt, ſagt er nur: „Das war Beſtimmung, ſo ſtand 
es geſchrieben.“ — Mehr bat man auch ſpäter nicht aus ihm heraus⸗ 
bringen können. Nach Lage der Frau hat er mit dieſer einen Kampf zu be⸗ 
ſtehen gehabt; Sohn und Tochter ſchwammen im Blute mit vielen Wun⸗ 
den bedeckt, nur das neugeborene Kind war noch am Leben. 


Die grofe Naſe. (Eine Berliner Gerichtsverhandlung.) „Herr Prä⸗ 
ſident, ick will mir nich verſündigen, aber ick jloobe doch, et is beſſer uf 
een Doge blind, als mit ſo'ne Neefe bejabt zu find, als wie die Mutter 
der Natur mir eene jejeben hat. Ick könnte een Buch von ſchreiben, wat 
unjebildete Leite un ooch Andere mir da ſchon mit kujonirt haben!“ — 
Dieſer Schmerzensſchrei eines Gepeinigten kam aus der Bruſt eines etwa 
50jäbrigen Mannes in Handwerkerkleidung, der dabei einen Schritt näher 
an den Tiſch herantrat, hinter welchem das Richtercollegium ſaß. Gleich: 
zeitig entfernte er das Taſchentuch von ſeinem Geſichte und zeigte dabei 
ein Rusch egen von ſo gewaltigen Dimenſionen und ſo intenſivem Roth, 
daß einer der Schöffen, „unvorbereitet wie er war“ einen ordentlichen 
Schreck zu bekommen ſchien. „Ja, meine Herren, jloben Sie man, det i8 
'ne unanjenehme Zujabe, wer mit ſo'ne Neefe rumloofen muß, jeder Menſch 
jloobt, er darf ſeine Witze dadrieber reißen, un ſolche, die ick noch nich 
Tebört babe, jiebt et ieberhaupt nich mebr. Un dabei is fte nicht etwa 
von'n Soff ſo roth, ſondern det is 'ne Krankheit. Ick bin ſchon mit ibr 
beim Profeſſor Bergmann jeweſen, der ſagt — Vorſ.: Aber Herr Kläger, 
wir find ja noch garnicht in die Verhandlung eingetreten, und Ihre Krank⸗ 
heitsgeſchichte gehört am Ende nicht hierher. Sie treten alſo als Kläger 
gegen den Mann da, den Schneider B. auf, der Sie öffentlich beleidigt 
baben fol. Sollte nicht eine Einigung der Parteien zu erzielen fein? — 
Kläger: Ick bin einmal hier un will die Sache ausjetragen haben, wat zu 
doll is, is zu doll. Hol: und Kiehn haben fie uf mir jehackt, uf die Treppe 
haben ſie mir abjezeichnet, feine Kinder haben mir Hohn: und Schimpfworte nach⸗ 
jerufen, un nu ai noch in'n öffentlichen Jarten mir zu blamiren? 
Wenn det en preußiſcher Staatsbürger ſich unjeſtraft jefallen laſſen muß, 
denn will ick lieber in Kamerun mit Pletzkoblen handeln, als in Berlin 
Rentier find und det fage id. — Vorſ.: Aber fo bleiben Sie doch ruhig, 
wie follen wir ſonſt mit der Verhandlung zu Ende kommen. Wir werden 
aljo zunächſt die Perſonalien der Parteien ſeſtſtellen. — Nachdem dies ge: 
ſchehen, erhält der Kläger das Wort zur Begründung der Klage. — Meine 
Herren, fo hebt er an, jlooben Sie man, ick bin allerleihand Anzüglich⸗ 
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2] Schimpfworte zugeworfen und ihn dadurch gereizt haben. — Kl 


läſſig handelte, als er unvorſchriftsmäzig in einem kurzen Bogen um die 
Ecke bog. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gefängnißſtraſe 
von zwei Jahren, der Gerichtshof erachtete aber ein Jahr Gefängniß 
für eine ausreichende Sühne. 

[Julius von Hölder, ] der frühere nationalliberale Reichstags⸗ 
Abgeordnete und jetzige Miniſter des Innern in Würtewmberg, ift am 
Dinstag Vormittag in Stuttgart geſtorben, nachdem er erft vor kurzer 
Zeit von einem Curaufenthalt aus Stachelberg zurückzekehrt war. Hölder 
wurde geboren am 24. März 1819, widmete ſich dem würtembergiſchen 
Juſtizdienſt und wurde 1849 als Regierungsrath in die zweite würtem⸗ 
dergiſche Kammer gewählt, wo er zur demokratiſchen Partei zählte. Wegen 
ſeiner ee gegen die Regierung nach 7 a verſetzt, trat er 
aus dem Staatsdienſt aus und ließ fih als Advocat in Stuttgart nieder. 
Hölder betheiligte ſich an den deutſchen Einheitsbeſtrebungen und bildete 
1866 die deutſche Partei in Würtemberg. Im Jahre 1871 trat Hölder 
in den Reichstag ein und gehörte demſelben mit einer kurzen Unter⸗ 
brechung bis zum Jahre 1881 an. Zugleich wurde er 1875 zum Präſidenten 
der zweiten würtembergiſchen Kammer erwählt. Im Reichstage zählte 
Hölder zuerſt auf dem linken Flügel der nationalliberalen Parte und 
ai zu denjenigen Mitgliedern derſelben, welche damals der Fort- 
chrittspartei ſehr nahe ſtanden. Insbeſondere in der Budgeteommiſſion 
des Reichstages b H Hölder freiſinnige Auffaſſungen vielfach im 
Widerſpruch mit dem Vorſitzenden von Bennigſen. Mit der Zeit rückte 
Hölder aber mehr und mehr nach rechts und im Juli 1879 ſchied er mit 
der Gruppe Schauß⸗Völk aus der nationalliberalen Partei aus, weil ihm 
auch ſelbſt Herr von Bennigſen noch nicht rechts genug ging. Am 
19. October 1881 wurde Hölder in dem Miniſterium Mittnacht zum 
Miniſter des Innern befördert. Als ſolcher gerieth er vielfach in Wider⸗ 
fpruch mit feiner eigenen politiſchen Vergangenbeit. Durch die Verleihung 
des würtembergiſchen Kronen⸗Ordens erhielt Hölder den Adelstitel. 

Altona, 28. Auguſt. [Vor dem hieſigen Landgericht] begann 
am Donnerstag abermals ein Soclaliſtenproceß. Angeklagt waren 
13 Perſonen, darunter eine Frau Mußfeldt. Die übrigen Angeklagten 
ſind meiſtens Cigarrenarbeiter, unter ihnen auch der aus der letzten Lauen⸗ 
burger Reichstagswahl bekannt gewordene Cigarrenfabrikant Hermann 
Molkenbuhr, Tomte der früsere Berichterſtatter der ſoclaldemokratiſchen 
„Bürgerzeitung“ in Hamburg, F. Steinſatt, ein früherer Wirtb. Die 
Anklage lautet auf Geheimbündelei, bezw. Beihilfe dazu. Meiſtens 
handelt es ſich um die maſſenweiſe Verbreitung verbotener Bruckſchriften, 
Agitationsreiſen und dergl. Die meiſten Angeklagten betheuerten ihre 
Unſchuld, behaupten, gar nicht zur ſocialdemokratiſchen Partei zu gehören. 
Nur einige, darunter Molkenbuhr, traten offen als Socialdemokraten auf. 
Bemerkenswerth waren die Auskünfte, welche der Polizeicommiſſar 
Engel hierſelbſt über die Organiſation der Partei gab. Darnach 
tebt es noch jetzt ein ſogenanntes Central⸗Wahlcomité, an deffen 

pitze 12 Perſonen ſtehen, welche Vertrauensmänner und Bezirks⸗ 
vorſteher ernennen. Letztere beſorgen die eigentliche Agitation im 
Geheimen. Auch Congreſſe werden berufen, zu denen Delegirte entſandt 
werden. Die Vertrauensmänner werden auf ein Jahr gewählt. Ein 
Paragraph dieſes Organiſationsplanes behandelt ſehr ausführlich die 
Pflichten und Rechte der beitragzahlenden Mitglieder der Partei. Das 
Central⸗Wahlcomits beſorgt auch die Correſpondenzen. Solcher Organiz 
ſationspläne ſind im Ganzen vier aufgefunden worden. Aus dieſem Um⸗ 
ſtande, ſowie aus dem maſſenweiſen Verſandt verbotener Druckſchriften 
über Ottenſen nach ganz Deutſchland folgert die Anklage die umſtürz⸗ 
leriſche geheime Verbindung. Alle Angeklagten, bis auf die Frau Muß⸗ 
feldt, in deren Wohnung man den größten Theil der beſchlagnahmten 
Schriften fand, ſind ſeit etwa vier Monaten in Haft. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Steinſatt, Molkenbuhr und einen dritten, Namens 
Mütze, je 1 Jahr Gefängniß, gegen die übrigen je 6 Monate und gegen 
die Mußfeldt 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ſetzte die Verhand⸗ 
lung bis zum 30. d. Mts. aus und ordnete an, daß die Angeklagten aus 
der Unterſuchungshaft zu entlaſſen find. (Das inzwiſchen gefällte Urtheil 
iſt bereits telegraphiſch mitgetheilt worden. Die Red.) 


Belgien. 

a. Brüſſel, 29. Aug. [Ein deutſch⸗belgiſcher Grenzſtreit 
— Die Arbeiter⸗Agitation für das allgemeine Wahl: 
recht.] Bei der Löſchung des Brandes im Hertogenwalde waren 
Soldaten des Antwerpener Ingenieur⸗Corps beſchäftigt. Zehn der⸗ 
ſelben überſchritten die preußiſche Grenze, um fh gütlich zu thun. 
Sie thaten des Guten dabei etwas zu viel. Nach der Verſicherung 
dieſer Soldaten hätten ſie ſich friedlich gezeigt; plötzlich ſeien ſie von 


keiten un Spitzen uf mein unjlückſeliges Riechorjan ihon fo jews 

ick ſowat je nich mehr höre, un der Berliner 1 * er 8 
et aber nich böfe. Wenn ick aber ſpüre, det reine, unverfälſchte Nieder⸗ 
trächtigkeit meine kranke Neefe als Deckmantel für fein Racheſeſtehl bez 
nutzen dhut, denn hört et uf. Bum Beiſpiel ick will mat fagen. — Borf.: 
Aber Herr Kläger, wozu die Einleitung? Kommen Sie doch auf dem 
Vorfall ſelbſt, ich fürchte, Ihre Erzählung wird fo wie fo lang genug 
werden. läger: Jut, ick werde mir jo kurz faſſen, als ick kann. 
Der Schneider B., der hier neben mir ſteht, un ick, wir haben 
uſ'n jemeinſchaftlichen Corridor jewohnt, wat nie jut is. Anfangs jing 
et ja, zuletzt verzürnten wir uns aber wejen die Kinder, un von dieſen 
Zeitpunkt an hat er mir die Wohnung zu 'ne wahre Hölle jemacht. 
Am 1. April bin ick ausjezogen, un ick hadde jehofft, ick kriegte ihn 
nie wieder zu ſehen. Aber et kam anderſch. Am 8. Mai, et war en 
ſcheener Sommerabend, da jebe ick in die Dämmerung en ordentlichen 
Spazierjang promeniren — denn am Dage jehe ick nich jerne aus — un 
jehe ujn Retourweg iwn Jartenlocal vort Schönhauſerdhor, wo ick mir 
ſtill iwn Schatten hinſetze. Nich weit von mir, an'n andern Diſch ſaßen 
noch en halbet Dutzend Herren, die ſich in'n halblauten Ton wat erzählten 
un unbändig lachten. Ick kümmere mir aber nich um ſie, ſondern beſtelle 
mir een Beefſteak. Mit eenem Male krieje ick en Dodenſchreck, ick hadde 
meinen Erbfeind, den Schneider B., mitten mang die Geſellſchaft be⸗ 
merkt, un nu wußte ick, wat det Lachen zu bedeuten hadde. Am liebiten 
wäre ick ſchon ufgeſtanden un wegjejangen, aber ick hadde mir ja een 
Beefſteak beſtellt. Det kann eeng mil „Hinderniſſe“ werden, denke ick, un 
richtig, det dauert nich lange, da jeht et los. „Donnerwetter, hat der en 
Fronteſpice in't Jeſichte, die Neeſe möchte ick woll uf'n Feifenkopp haben,“ 
meent der Eene. „Det is ja bald en Ding als en jliehender Löthkolben, 
Schneider, ſo'ne Neeſe mußt Du Dir anſchaffen, da kannſt Du ja en 
Büjeleiſen an beeß machen“, ſagde een Anderer. „Wenn der bei die 
Sonnenfinſterniß zuſehen will, denn muß er fih en Fauſthandſchuh ieber 
ſeine Doppeljurke ziehn, ſonſt jeht die Jane Wirkung verloren.“ — , 

ihn, er hat hier en Poſten als Jlühtäfer anjenommen.“ Und fo ging det 
immerzu ieber meine Neefe her, bis fie zuſetzt alle fangen: „Die rothe 
Naſe geht voraus, ſie dient uns zur Laterne.“ hädde mir ja 
ſchon am liebſten jedrückt, aber ick konnte doch nich, well ick mir 
en Beefſteak beſtellt dadde. Endlich bringt der Kellner det an, un die⸗ 
weil ick eſſe, laſſen mir die Unmenſchen ziemlich in Ruh. Ick 
ſpute mir, fo febr ick kann, und als ick den letzten Happen rin- 
habe, da kloppe ick ooch ſchon uff'n Diſch nach'n Kellner. Er kömmt aber 
nich gers un wie ick nu fo ſitze, ſpüre ick mit eenem Male, det mir 
die Neeſe brennen dhut. Det mag woll von det haſtige Eſſen je⸗ 
kommen ſind. Ick wußte nu, det een Bisken Eſſig ſehr kühlen dhut, un 
ick nehme die Eſſigpulle aus die Menage, die uſ'n Diſch ſteht un drehe 
mir um und jieße mir een Bisken uf mein Taſchenduch. Ick denke, det 
hat Keener jeſeh'n und wiſche mir den an mein leidendet Orjan; da 
ſpringt mit eenmal mein Schneider B. von'n Nebendiſch uf un vor mir 
bin un freit: „Da, da haben Sie doch Pfeifer un hier, da is Salz un 
bier, da haben Sie Oel“, un fegt diefe Jefäße mit Nachdruck vor mir 
bin. Ick ſehe mit jroßer Erſtaunung uf un frage: „Herr B, wat ſoll det 
bedeuten?“ „Ja,“ fagte er in fo'm rechten treuherzigen Ton, „ick denke, 
Sie wollen . machen!“ Nun können Sie det Jelächter 
von alle feine Tonſorten denken, Herr Jerichtshof. Ick nahm meinen Hut 
un rennte aus'n Jarten raus, ohne den Kellner zu bezahlen. Ick babe 
ihm det Jeld den andern Dag zugeſchickt. So is et mir der Wahrheit 
jemäß jejangen, un ick verlange, det hier der Schneider B. wejen die Vez 
leidijungen en Exempel ſtatuwiren läßt. — Vorſitzender: Der Ange: 
klagte behauptet aber, daß Sie ihm vor ſeinen Verhöhnungen allerlet 
ä ger: 
Herr Präſident, wenn det wahr is, denn will ick ſofort inn Erdboden 
verfinfen. — Aus der Beweisaufnahme gebt hervor, daß der Beklagte den 
Kläger ſofort zur Zielſcheibe ſeines Spottes gemacht hat, als er ibn er⸗ 
blickte, und daß der Kläger fih völlig paffio verhielt. Bei der Robheit, 
die darin liegt, einen Mitmenſchen wegen eines körperlichen Gebrechens 
zu hänſeln und zu verſpotten, wie es der Beklagte gethan, erkennt der 
Gerichtshof gegen den Letzteren auf eine Geldſtrafe von 100 Mark. 
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gemißpandelt, auf fie geſchoſſen und fie mit Gewalt über die Grenze F 


zurückgetrieben. Einer dieſer Soldaten wurde feſtgenommen und in 
das Gefängniß zu Montjoie abgeführt, woſelbſt ihn die preußiſchen 
Behörden 10 Tage bei Wafer und Brot feſtgehalten hätten. (2) So 
wird der Vorfall auf belgiſcher Seite dargeſtellt. Die preußiſchen 
Dorfbewohner erzählen den Vorfall anders. Darnach hätten ſich die 
belgiſchen Soldaten ſehr herausfordernd benommen, die Fenſter des 
Aus ſchanklocales zertrümmert und den groͤbſten Unfug getrieben. Die 
belgiſche Preſſe fordert Genugthuung für dieſe angeblich der belgiſchen 
Armee angethane Beſchimpfung. Das belgiſche Miniſterium hat jetzt 
eine ſorgſame Enquete über dieſen Vorfall angeordnet, die preußiſche 
Regierung wird daſſelbe thun, und ſo wird die Wahrheit feſtgeſtellt 
werden Damit it der Abſchluß des Vorfalls herbeigeführt. — 
Die Agitation für das allgemeine Wahlrecht wird in der belgiſchen 
Arbeiterpartei mit aller Macht unterhalten. Eine große Kund⸗ 
gebung an der 3000 Kohlenarbeiter des Borinage Theil nahmen, 
fand geſtern in Wasmes ſtatt. Sie führten rothe Fahnen und 
Schilder mit der Aufſchrift: „Keine Pflichten ohne Rechte!“ mit ſich. 
Der frühere belgiſche Deputirte Léon Defuiſſeaur hielt eine Anſprache 
an die Arbeiter: „Niemals, rief er ihnen zu, werdet Ihr Menſchen 
oder Bürger werden, wenn Ihr nicht das allgemeine Stimmrecht 
erobert! Seid Ihr feſt, ſo ſiegt Ihr ſicher!“ Die Begeiſterung war 
groß. Man fang die Marfeillaife, ließ die Republik hoch leben, doch 
wurde die Ruhe nicht geſtort. 


Provinzial-Zeitung. 


1 81. a 92 8 
— d. XXII. Schleſiſcher Gewerbetag. In der Zeit vom 18. 

20. September c. wird zu 8 in Siguen der XXIII. Schleſiſche 
Gewerbetag abgehalten werden. Am 18. September (Sonntag) findet 
Abende im deünzel'ſchen Etabliſſement eine Vorverſammlung des Ausſchuſſes 
des ſchleſiſchen Central-Gewerbevereins und der Delegirten ſtatt. Für die 
am 19. September früh 9 Uhr im Saale der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beginnende Hauptverſammlung iſt e Tagesordnung aufgeſtellt: 
Jahres und Kaſſenbericht; Bericht über die kunſtgewerbliche Ausſtellung 
im Jahre 1886; Bericht über den Stand der ſchleſiſchen gewerblichen 
Forkbildungsſchulen; die Entwickelung der Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz⸗ 
gebung namentlich in Rückſicht auf die letzte Reichstagsſeſſion; Bericht 
über den Stand des Handfertigkeits⸗Unterrichts; über die Wirkungen, 
welche die SE 100 f. bis m. der Innungsnovelle zur Gewerbeordnung 
vorausſichtlich ausüben werden und über die nothwendigen Grenzen des 
Innungszwanges; über Abzahlungsgeſchäfte und endlich Erſatzwahl für 
die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 5 Ausſchußmitglieder. Nach dem Pro⸗ 
gramm wird ſich an die Sitzung, Nachmittags 4 Uhr, der Beſuch von 
Kellereien und Obſtverwerthungs⸗Anſtalten anſchließen. Abends 7 Uhr 
werden ſich die Theilnehmer am Gewerbetage zu einem gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen im Logenſaale vereinigen. Für Dinstag, den 20. September, 
von 9 Uhr früh an, iſt der Beſuch der bedeutendſten Fabriken und Gärt⸗ 
nereien in Ausſicht genommen. Mittags 1 Uhr erfolgt die Abfahrt nach 
dem ſtädtiſchen Oderwalde, woſelbſt das Mittageſſen eingenommen 
werden ſoll. 


oe. Bunzlau, 30. Auguft. [Verſchiedenes.] Das neue revidirte 
Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt von dem Oberpräſidenten der Provinz 
beſtätigt worden. — Der neue Gaſometer der ſtädtiſchen Gasanſtalt, 
welcher jetzt fertiggeſtellt iſt, hat einen nutzbaren Inhalt von 1200 Kubik⸗ 
meter, mithin doppelt ſoviel wie der alte. Das gemauerte Baſſin hat 
einen Durchmeſſer von 16½ Meter. — Der Vorſitzende des öſtlich⸗nieder⸗ 
ſchleſiſchen Feuerwehrverbandes, Branddirector Härtelt aus Liegnitz, wird 
am Sonntag die hieſige ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr injpiciren. — 
Am 6. September werden einige Mitglieder des Generalraths des Gewerk⸗ 
vereins der Fabrik⸗ und Handarbeiter hier eine Verſammlung mit Vortrag 
abhalten. . 

Landes hut, 29. Auguſt. [Jubiläum. — Turnfeſt.] Die hieſige 
Fleiſcherinnung beging am Sonntag das Feſt ihres 350 jährigen Beſtehens. 
Daſſelbe nahm um 1½ Uhr im Kaiſerſaal mit der Weihe der von den 
Frauen und Jungfrauen geſchenkten Fahne ſeinen Anfang. Zu der Fahne 
hatte die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft zwei Fahnenbänder geſchenkt. 
Bürgermeiſter Pfuhl bielt eine Anſprache an den Verein. Nachdem der 
Obermeiſter, Fleiſchermeiſter Scheckel, die Fahne übernommen, erfolgte die 
Nagelung derſelben, bei welcher Vertreter auswärtiger Innungen (Breslau, 
Görlitz, Hirſchberg, Schweidnitz) ihre Glückwünſche darbrachten. Nunmehr 


4 Breslau, 31. August. [Von der Börse.] Die Stimmung 
der heutigen Börse war analog der Haltung des Berliner und Wiener 
Platzes eine günstige. Auf sämmtlichen Gebieten herrschte lebhafte 
Kauflust, wobei das Coursniveau aller Gebiete einen kräftigen Auf- 
schwung nehmen konnte. Bevorzugt zeigten sich Montanwerthe, 
dann russische Renten und Valuta, während ungarische Renten weniger 
m Vordergrund traten. Das Geschäft war etwas belebter, Schluss 
schwächer in Folge der Auslassung des „Petersburger Journals“. 

Fer ultimo September (Course von 11 bis 18% Uhr): Oesterr. Credit- 
Aetien 404—.464½.—464 bez., Ungar. Goldrente 82 bez., Ungar Papier- 
rente 71 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 85—1¼ bez., Donners- 
marckhütte 42 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 430% Br., Russ. 1880er 
Anleihe &2-81%, bez., Russ. 1884er Anleihe 95%,—957/;— 95%, ben., 
Orient-Anleihe II 558,7), bez, Russ. Valuta 181%, —182—181Y, bez., 
"Türken 14% bez., Egypter 754, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Tolegr. Bureau.) 


Berlin, 31. Aug., 11 Uhr 50 Min, Oredit-Actien 464. —. Disconto- 
Commandit —, —. A 

Berlin, 31. Aug., 12 . Min. Oredit-Actien 463, —. Staats- 
bahn 368, —. Lombparden t9% Laurahütte 85, 20. 1880er Russen 
1, 90. Russ. Noten 181, 50. wi „ Goldrente 81, 90. 1884er 
Russen 95, 70. Orient-Anleihe „90. Disconto- 


Mainzer 96, 90. 
Commandit 200, 20. Aproc. Egypter 75. —. Fest. 


Wien, 31. Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, —, $ 

Oredit-Actien —, —, Staatsbahn —, —: Lombarden —, —, Galizier 
K P —, Marknoten 6 K 

—, —. Oesterr. Papierrente —, — 1, 50. Oesterr. Gold- 
onte —, —. 40% ungar, Goldrente 101,05. Ungar. Papierrente —.—. 
Elbthalbahn —, —. Fest. G 

Wien, 31. Aug., 11 Uhr 10 Min. Credit. Actien 284, —. Ungar. 
Oredit-Actien =, 555 Staatsbahn 226, 50. Lombarden SL. Galicier 
208, 75. Oesterr. Papicrrente 81,57. Marknoten 61, 50. Oesterr. Gold- 
dente —, 4% ungar. Goldrente 101, 07. Ungar. Fapierrente 87, 45, 
Elbthalbahn 166, 60. Napoleon —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 31. August. Mittags. Oreditactien 230, 62. 
k tsbahn ge 50. Lombarde 120 — ar 170, 25. Ungarische 

ldrente 62, —. Egypter 75, 25. Comptant. 

1 Pari, st; 5 30% Rente 81. 90. Neueste Anleihe 1872 108, 42. 
„aliener 97, 95. Ie 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
n 1886 —, —: pter 878, —. Ruhig. 2 8 

Londen, 31. Angust. Consols 101, 07. 1873er Russen 96, 37. 


— —. 


Egypter 74, 87. Schün. 
Wien, 31. August, |Schiuss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 30. 30. ; Cours vom e 30. 
Credit-Astien.. 283 30 288 60 |Marknoten ........ 6150| 61 50 
t.-Eis.-A.-Cert. 225 10 226 10 ai Ungar. Goldrente 101 07 101 02 
an. Eisenb.. 81 — | 81 — ISüberrente ....i... 82 85| 82 85 
N ler 208 75 209 — [London .. 125 80 125 65 
apoleonsd or. 9 95 9 95 Unger. Papierronte. 87 45 87 45 


ee N 
nr rA 
* y 


— —— — .ſf— 


——  — 


een rr 
E e 
* 1 


SE 5 
N 


* A 
— — -armat 


ordnete ſich der Feſtzug, welcher folgende Gruppen zeigte: 1) Herold 
eſtordner zu Pferde. 2) Muſik. g Wallenſtein'ſche Hebe 7 Pferde. 

) Lehrlinge. 5) Geſellen. 6) Pagen. 7) Ehrenjungfrauen. 8) Meiſter 
und Gäſte. Der Zug ging bis in Siegers Geſellſchaftsgarten, dort fand 
Abends Souper und Tanz ſtatt. Am Montag unternahmen wieder Feſt⸗ 
theilnehmer einen Ausflug nach Grüſſau. — An demſelben Tage feierte 
der Liebauer Turnverein ſein Stiftungsfeſt, zu welchem die Vereine 
Landeshut (Männer⸗Turnverein), Schömberg und Trautenau erſchienen 
waren. 


© Neuſtadt, 29. Auguft. [Cholera nostras.] Die Bauerauszüg⸗ 
lerin Roſalie Simon zu Kreiwitz, Kreis Neuſtadt, iſt am 28. d. M. plötz⸗ 
lich an einem ſchweren Brechdurchfall geſtorben. Wie der „Oberſchl. Anz.“ 
mittheilt, bezeichnete der die Verſtorbene behandelnde Arzt Dr. Rother aus 
Neuſtadt die Krankbeit als cholera nostras. Weitere Erkrankungen find 
bis jetzt nicht vorgekommen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


„ Bojen, 30. Aug. [Der Hauptmann Bartels,] welcher am 
27. d. Mis. im Dienſte durch einen Revolverſchuß ums Leben gekommen 
war, wurde heute Mittags gegen 12 Uhr auf dem hieſigen Garniſonkirch⸗ 
hofe unter zahlreicher Betheiligung beerdigt. Die „Pos. Ztg.“ berichtet 
hierüber: Von der Leichenhalle des Garnifon⸗Lazarelhs wurde, nachdem 
dort eine ia Andacht ſtattgefunden, der Sarg mit der Leiche auf dem 
neuen Garniſon⸗Leichenwagen nach dem Friedhofe gebracht. Voran mar: 
ſchirte ein Trommlercorps und das Muſikcorps des 46. Regiments; dann 
folgten die nach dem geſtrigen Ausmarſche der Truppen zu den Manövern 
hier noch vorhandenen Abtheilungen des 46. und anderer Infanterie⸗Ne⸗ 
gimenter, vor dem Sarge ein Offizier des 46. Regiments, welcher au 
einem Kiſſen die Orden des Verſtorbenen trug, und der Diviſionspfarrer 
Meinke; neben dem Leichenwagen gingen acht Soldaten des Regiments 
mit Lorbeerkränzen; auf dem reich mit Kränzen und Laubgewinden ge⸗ 
ſchmückten Sarge lagen der Helm, der Degen und die Schärpe des Ver⸗ 
ſtorbenen. Hinter dem Sarge gingen: Generallieutenant von Zglinitzki 
(von der 1. Feld⸗Artillerie⸗Inſpectton), Generallieutenant von Secckt 
(Diviſionscommandeur) und Generalmajor von Aweyde (Commandant), 
ferner andere gegenwärtig hier anweſende Offiziere und höhere Beamte 
u. f. w. Auf dem Friedhofe wurde von dem Diviſionspfarrer Meinke die 
Grabrede gehalten, worauf nach der Verſenkung des Sarges die beglei⸗ 
tende Infanterie mehrere Salven gab. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 31. Auguſt. Pranzini, der Mörder der Marie Reignault 
iſt heute früh 5 Uhr hingerichtet worden. 
Petersburg, 31. Auguſt. Anläßlich der Drohungen der Wiener 
Blätter mit dem Ausbruch von Unruhen in Mazedonien ſagt das 


„Journal de St. Pöétersbourg“: dazu könnte gerade das 
„Laisser aller“ aufmuntern, welches die Wiener Blätter 
anriethen. Jene Drohungen brauche die Pforte nicht zu 


fürchten, für die Pforte könne es aber zum Uebel ausſchlagen, 
wenn fie die ihr vertragsmäßig zugeſicherten Rechte bei Seite laffe 
und dem Prinzen von Coburg die illegale Gewalt ruhig ausüben 
ließe. Die Pforte müſſe die Conſequenzen tragen, wenn ſie auf die 
Ausübung der vertragsmäßigen Rechte verzichte. 


Litterariſches. 


H. Liebermanns „Deutſcher Volkskalender, insbeſondere zum 
Gebrauch für Iſraeliten“, ift feit Jahren in ſehr vielen jüdiſchen 
Familien ein geſchätzter Er iag Der eben erſchienene 35. Jahr⸗ 
gang für das Jahr 1888 (5648 j. Beitr.) reiht fidh feinen Vorgängern 
würdig an. Auch diesmal enthält das dem Kalender beigegebene, Jahr⸗ 
buch“ außer einem Rückblick auf die Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres 
eine Reihe leſenswerther Oaie Ein novelliſtiſches Cabinetsſtück iſt 
„Der Proſtek“, eine Ghetto⸗Geſchichte von Sacher⸗Maſoch, eine der beſten 
REA auf dieſem Gebiet. Drei ſtimmungsvolle Sfiyen, „Das 
Kaddiſch⸗Gebet“, hat der Wiener Kanzelredner Dr. Ad. Jellinek geliefert. 
Sein Breslauer College, Herr Dr. Joël, erwirbt ſich durch Veröffent⸗ 
lichung feiner zum 90. Geburtstag des Kaiſers gehaltenen Feſtpredigt den 
Dank ſeiner SEE Verehrer, welche die ebenſo geiſtvolle wie von 
edlem Patriotismus getragene Rede mit Vergnügen leſen werden. Außer⸗ 
dem enthält das Jahrbuch noch eine erbauliche Neujahrsbetrachtung von 
Elias Karpeles in Wien, einen wiſſenſchaftlichen Aufſatz über Ariſteas 
von Dr. Hamburger u. a. m. Sowohl die Reichhaltigkeit, als auch die 
inneren Vorzüge des Gebotenen werden den zahlreichen Freunden des 
Liebermann'ſchen Kalenders immer mehr Gönner hinzuerwerben. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 31. August 1837. 


Berlin, 31 Aug. [Amtliche Schluss- Course] Abgeschwächt. 
Elsenbahn-Stamm-Astier, Ir: o Re Ten ; > 8 1. 

Cours vom 30. Š 3½¼½0%8t.-Schlds 0 —] J= 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 60| 97 30 Preuss, 9% cons. Anl. 106 60,106 6) 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 85 —| 85 — Press. 3½% cons. Anl. 160 10/100 20 
Gotthardt-Bahn.... — —|104 70 Schl. 3½% Pfr. I. A 93 40 98 50 
Warschau-Wien ... 258 —|262 75 Schles. Rentenbriefe 104 10104 20 
Lübeck- Buchen. 161 100163 20] Posener Pfandbriefe 102 70/102 60 


1,0 0 

Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. do. do. 3½% 98 60 98 60 
Breslau- Warschau — — | Eisenbahn-Prloritäts-Obilgationen, 

Ostpreuss. Südbahn. 107 50108 10 Oberschl.3½% Lit E. — —! — — 

Bank-Aotien. do. 4½0% 1879 105 20 105 20 

Bresl, Discontobank 94 10] 94 — | R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 70 

Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 30| 52 30 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente . 98 30 
Oest. 4% Goldrente 91 49 

do. 4½%% Papierr. 66 30 
do. 4½ % Silberr. 67 29 
do. 1860er Loose . 113 30 
Poln. 5%, Pfandbr.. 56 70 
do, Liqu.-Pfandbr, 52 — 
Rum. 5% Staats-Obl, 84 50 
do. 6% do. do. 105 90 
Russ. 1880er Anleihe 81 80 
do. 1884er do. 95 90 
do. Orient-Anl. II. 55 9 
do. 4½ B.-Cr.- Pfbr. 88 90 
do. 1883er Goldr. 108 50 
Türkische Anleihe. 30 
do. Tabaks-Actien 
ei 8 3 
. . 40% Goldrente 
do. 4½% Oblig. Rae 

GörlEis,-Ba.(Lüders) 119 90119 90 gc, Fapierrente . 
Oberschl. 1 43 100 43 50 Serd. Nene amort. 78 40 


. 127 ; Bankneten, 
St.-Pr.-A. +. 89 pi = Oest. Bankn. 100 El. 162 45162 50 


Bochumer Gussstahl 144 30145 — | Russ. Bankn. 100 SR. 181 30|181 60 

Tarnowitzer Act. 26 80! 27 10 Wechsel. 

ES > St.-Pr. 66 20f 67 — | Amsterdam 8 T.... 168 40 
enhütte Act... 52 80| 51 70 London 1 Lstrl.8 T. 2042 
do. Oblig. . 98 901 98 50] do. 1 „ 3 KM. 2029 

Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 

D. Reichs-Anl. 4% 106 90106 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 

do. do. 3½% 100 10 100 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 70 154 30] Warschau 100 SRS T. 181 10 
Privat-Discant 15/g0jn- 


a iede ka ; 
Glasgow, 31. August, 11 Uhr 10 Min, Vorm, Roheisen, Mixe‘ 
numbers warrants 42,10. 


do. Wechslerbank 100 80 100 80 
Deutsche Bank .... 164 20164 70 
Disc.-Command. ult. 198 40/199 70 
Oest. Credit-Anstalt 462 —|462 50 
Schles. Bankverein. 109 60109 50 


Industrle- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb.Wagenb, 100 50100 70 
do. verein. Oelfabr. 67 701 68 — 
Hofm. Waggonfabrik 92 —| 92 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 75 20| 76 — 
esischer Cement 118 200119 — 
Bresl. Pferdebahn . 130 50130 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 90 63 50 
Kramsta Leinen-Ind. 122 101122 20 
Schles. Feuerversich. 2075— 
Bismarckhütte..... 111 50/111 50 
Donnersmärckhütte 41 70; 42 — 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 


5 
101 90101 90 


102 40 
161 6t 
181 3 
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Die Kehrſeite der Medaille. Roman von J Niemann. Berlin 
Albert Goldſchmidt. — Die kleine Erzählung, welche wohl eigentlich die 
Bezeichnung Roman nicht verträgt, iſt ſpannend und mit vielem Ver⸗ 
ſtändniß der modernen Geſellſchaftsverhältniſſe geſchrieben. Wenn wir 
Etwas daran ausſetzen wollen, ſo iſt es das, daß der Hinweis auf per⸗ 
ſönliche Verhältnſſſe, welche fih thatſächlich vor einer Reihe von Jahren 
abgeſpielt haben, ſicher aber noch im Gedächtniß Vieler leben, etwas zu 
deutlich erkennbar ift. Davon aber abgeſehen, verräth der Verfaſſer eine 
tiefe Kenntniß der menſchlichen und insbeſondere der weiblichen Natur, 
ſchreibt mit Geſchick eine einfache, von aller Ziererei wie von unziemlichen 
Andeutungen, wozu die Situationen leicht verleiten konnten, gleich entfernte 


u. 


reine Sprache. 8. 
— — . — —öö— . 
Handels-Zeitung. 


Von der Newyorker Börse. London, 26. Aug. Die Börsen- 
makler Grove Steen & Peel waren gestern genöthigt, ihre Zahlungen 
einzustellen, weil es ihnen nicht gelungen war, die bei ihnen als Unter- 
pfand für vorgeschossene Gelder hinterlegten Schuldverschreibungen 
der East and West Railroad of Alabama abzusetzen. Diese Zahlungs- 
Einstellung hatte nun zwar unmittelbar sehr wenig mit dem Eisen- 
bahn-Actienmarkt zu thun, verstimmte ihr aber doch sehr, da die Ver- 
bindlichkeiten der Firma die bedeutende Summe von 1½ Millionen 
Dollars ausmachen und der Vorfall zugleich zeigt, mit welcher Leichtig- 
keit, um nicht zu sagen Leichtfertigkeit, Banken und andere Geld. 
darleiher zweifelhafte Sicherheiten beleihen. Der Verlust vertheilt sich 
auf einen weiten Kreis; am meisten betheiligt ist eine Trust- Company, 
die ½ Million verliert. Uebrigens wird die Newyorker Börse noch 
immer durch das Misstrauen über die Pläne Jay Goulda beeinflasst- 
Vorschüsse waren gestern theurer, und wurden zeitweise bis zu 10 pCt 
hinaufgetrieben; durchschnittlich wurden sie aber mit 6—7 pCt. ver- 
zeichnet, (Köln. Z.) 

* Hessische Ludwigsbahn. Man schreibt der „Köln. Volksztg.“ 
aus Mainz: „Die seit Wochen von der Presse nach jeder Richtung hin 
besprochene und commentirte Thatsache, dass der preussischen Re- 
gierung das unbestreitbare Recht zusteht, mit dem 1. Jannar nächsten 
Jahres die Theilstrecke Kelsterbach-Frankfart der Linie Mainz-Frank- 
furt der Hessischen Ludwigsbahn käuflich zu übernehmen, lässt immer- 
während die Ansicht laut werden, dass die Verwaltung genannter 
Bahn sich jetzt auf Gnade oder Ungnade der preussischen Regierung 
in den Kaufgelüsten ergeben müsse. Von der Verwaltung der Ludwigs- 
bahn sehr nahestehender Seite wird diese den Actionären keine er- 
freuliche Perspective eröffnende Anschauung als durch nichts gerecht- 
fertigt bezeichnet, Zunächst sei es ein vollständiger Irrthum, zu 
glauben, dass der preussischen Regierung mit der Uebernahme der 
gedachten Ludwigsbahnstrecke ein Recht erwachse, der Ludwigsbahn 
die Mitbenutzung und Einfahrt in den neuen Frankfurter Central- 
Bahnhof zu verwehren. Hierfür beständen für sämmtliche Ludwigs- 
bahnlinien auf die Dauer von einer längeren Reihe von Jahren unan- 
tastbare Vorträge, die vollständig unabhängig von den einzelnen Con- 
cessionen seien. Ebenso wenig liege es in der Macht der preussischen 
Regierung, durch Uebernahme der Strecke Kelsterbach-Frankfurt der 
Ladwigsbahn ihre Linie Mainz-Frankfurt überhaupt zu zerstören, in- 
dem es genannter Gesellschaft unbenommen sei, von Kelsterbach die 
Bahn rechts abzuzweigen, auf hessischem Gebiet nach der Station 
Goldstein zu leiten und von hier auf der Mannheimer Linie in Frank- 
fart einzufahren. Für den Fall, dass Preussen ernstlich auf dem Recht 
bestehe, mit dem 1. Januar die Theilstrecke Kelsterbach-Frankfurt zu 
übernehmen, habe man von Seiten der Bahnverwaltung die Abzweigung 
nach Goldstein schon fest ins Auge gefasst, zumal durch dieselbe nur 
ein sehr verschwindender Umweg entstehe und deren Ausführung sich 
ohne jegliche Schwierigkeiten mit verhältuissmässig geringen Kosten 
bethätigen lasse,“ 


* Die Hopfenernte in Saaz wird, dem „L. T.“ zufolge, di 
nicht nur hinsichtlich der Menge, sondern auch in Bezug ant 8 
recht erfreuliches Ergebniss haben. Es werden 35- bis 40 000 Centner 
geerntet werden. Die Pflanzen wurden in diesem Jahre von Ungeziefer 
Honigthau etc. völlig verschont. J 

. * Russisohe Zollerköhnngen. Dem „Kur. Warsch.“ zufolge petitio- 
niren die russischen Fabrikanten von Drahterzeugnissen um Er- 
höhung des Zolls, vorzüglich auf Gegenstände ans Messingdraht. Die 
Cichorien-Fabrikanten verlangen, wie bereits gemeldet, eine Zoll- 
erhöhung auf ausländisches Cichorienfabrikat, hingegen schlagen sie 
eine Erniedrigung des Zolls auf Cichorienwurzel vor, da die Production 
an letzterer im Lande selber dem Bedarf derselben nicht genüge. 


Ausweise. 
® Oosterr.-Ungar. Staatsbahn: Ausweis der österreich.- ungarischen 
Staatsbahn vom 23. bis 31. August: Einnahme 733 000 Fl., Plus 17 758 Fl 


j i T ESA, 


Letzte Course. 

Die Berliner dringliche Coursdepesche ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang des 
Telegramms kann ein Abdruck desselben in der 


Expedition unserer Zeitung abgekolt werden. 


Producten-Börse. 

Berlin, 31. August, 12 Uhr 30 Min. |Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) August 149, 75, Septbr.-Octbr. 149, 75. Roggen Septbr.-Octbr. 
114, 50, October-November 116, 75. Rüböl September-October 43, 80, 
October-November 44, 30. Spiritus August-Septbr. 68, 40, Septbr.-Octbr. 
68, 60. Petroleum Se ber-October 21, —. Hafer Septbr.-Oet. 91, 75. 


Berlin, 31. A (Schlussbericht. 
Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 
‚I Weizen. Leblos. Rüböl Besser. 

August 149 25149 75] Soptbr.-Octbr..... 43 60 43 90 

Septbr.-Octbr. ... 149 25149 75] Octbr.-Novbr..... 44 30| 44 40 
Roggen. Besser. 

Beptbr.-Octbr. ... 113 50114 50| Spiritus. Matter. 

Octbr.-Novbr..... 115 751116 50| lO -o 69 50| 69 — 

Novbr.-Deebr. .. . 118 50119 —| August-September 68 89| 68 8) 
Lafer. Sepibr.-Octbr. ... 69 — (8 80 

Septbr.-Octbr..... 91 75| 92 25 5 

8 BR 93 75 mr: I 

Stettl 1. August. — — Min. 
Dreh vom 30. Cours vom 30. 31. 
[Weis en. Fest. Rüböl. Ruhig. 

Septbr.-Octbr. . . 152 — 153 —| August 45 — 45 — 

Octbr.-Novbr. ... 153 --|154 50 Beptbr.-Vetbr.. 44 50| 44 50 
Roggen. Fest. Spiritus, 

Septbr.-Octbr. ... 111 —|111 50% loco . 69 — 68 — 

Octbr.-Novbr. . . . 113 —|114 —| August-September 67 50| 68 20 

Seprbr.-Octbr..... 67 50| 68 20 

¿ctrolonm. Octbr.-Novbr,. zs., = =ni — 


lova 10 351 10 35 F 


Gross-Glogau, 30. August. Marktbericht von Wilhelm 
Ecekearsdorff.] Bei mittelmässigen Zufahren verkehrte der Markt in 
ruhiger Haltung. Preise sind unverändert zu notiren und zwar für: 
Weissweizen 15,00 — 16,00 Mark, Gelbweizen 14.00 15,50 M., Roggen 
10,00—10,70 Mark, Gerste 9—12 Mark, Hafer 8,60—9,60 Mark. es 
per 100 Kilogr. 

An der heutigen Getreidebörse war der Verkehr äusserst begrenzt. 
Es ist zu notiren für: Weissweizen 14,50—16,30 Mark, Gelbweizen, 
14,00--15,80 M., Roggen 10,00—11,20 Mark, Gerste 10,00—12,50 Mark, 
Hafer 8,80—9,60 Mark (alter vereinzelt gehandelt bis 10 Mark), Raps 
19,00—19,80 Mark, Rapskuchen 11,00—11,60 M., Leinkuchen 14,60 bis 
15,40 M., Futtermehl 7,00—7,80 Mark, Weizenkleie 7,00—7,50 Mark 
(Detailpreise bis 1 Mark höher). Alles pro 100 KIgr. 
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. Marktberichte. gr 
Hamburg, 31. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörge 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 


Breslau.) Good average Santos per October 93 Ef., per December 
93¼ Pf., per März 93½ Pf. bez. Tendenz: fest, 5 pE 


* Wolle. Bradford, 25. Aug. Notirungen für Worsted-Garna per 
Pfund: Zweifach 40er: Redman 2,0 sh, Wadsworth 1,10 sh, ` Dawson 
1,9%/, sh, Merrall 2,1 sh, Wildmann 1,9%, eh. Zweifach 36er. Freeman 
1,9 sb, Wildmän: 1.9 sh, Morris 131 Ish, Merrali 1,11 sh, Calvert 1,91/, sh. 
Zweifach 32er: 1,7 Lister sh, Pickles 1,7½ Lister sh, Feather 17 sb, 
Wadswarth 1,7 sh, Merrall 1,8. Zweifach 48er Lasting. Murgatroyd 
2,9 sb, Calvert 2,8 sh, Hoyle 2,7 sh. Zweifach 20er Genappes: Townend 
2. Qual. 1,11 sh, Sugden do.“ 2,1 sh,! Midgley — sh, Morris 1,11 eh, 
Kerschew 1,9 sh., 30er „Lustre Weft per Gros: Hattersley 759 sh, do. 
36er 7,6. sb, Fison 8,0 sh, Die Stimmung in unserem Markte wird mit 
jedem Tage hoffnungsvoller. Consumenten, decken ihren Bedarf mit 
weniger Zurückhaltung, und findet ‚in/Folge dessen ein regelmässiges 
Geschäft statt, obgleich dasselbe noch keine Dimensionen angenommen. 
(Erkt. Z) — Port,Elizabeth, 1. Aug. Während des letzten Monats 
fanden ziemkch belengreiche ‚Umsätze zu ‚gleichen bis ½ ‚Penny 
niedrigeren Preisen als unsere Quotirungen vom 27. Juni statt. Die 
Saison ist vorüber und Vorräthe in, Natal, und Kaffraria sind sehr 
gering, während der hiesige Markt noch eine gute Auswahl in allen 
Gattungen Wolle aufweist, welche zu etwas unter London Schlusspreisen 
zu kaufen sind., Ausgenommen‘,hiervon sind ‚einige grössere Loose 
Scoured. und Grease, ‚für welche die Eigner beträchtlich über Markt- 
werth verlangen, aber ihre Forderung nach und nach ermässigen 
dürften. „Vorräthe 2500 Ball. Sn. wht., 1500 Ball. Scoured, 3000 Ball. 
Grease, Total eireg 7000 Ball., Umsätze ca., 4000 Ball, im Juli, Tendenz 
zu Gunsten der Käufer.‘ Fracht per Dampfer nach London: . Scoured 
3], d, Flecco 5/g.d,, Grease 3, d per Pfd., mit 10 pCt. Primage, nach 
Hamburg, Antwerpen und Bremen ½ d und 10 pCt. per Pfd. Zuschlag 
für alle Gaftiogen. Cours für 90 Tage Sicht Tratten auf London 1%, 
Procent Discont. 20) : EEE 9 

$ Rohseide. Lyon, 28. August. Die Lebhaftigkeit des Marktes 

hat sich nach vergrössert; ‚Eigner, erhöhten theils ihre Forderungen 
um 2 3 Fr., theils, zogen sie sich ganz zurück. Man bezahlte: Gregen 
Cévennes, I 11/1359 60 Fr, ital. P. n. I 9/158 Fr., Brousse Bagdad II 
9,1151552. r., Brousse jaune I tit. spéc. 51—52 Fr., Organsinen 
französ. II. 20/24. 60, Fre piemönt. II 24/26 61 Fr., ital. (franz. Arb.) II 
18/20, 59,60 Fr., Brousse II 20/24, 59 Fr., syrische II 18/20 58 Fr., 
„Tramen franz. III 24/26 56 Fr., ital. II 20/22 59 Fr., ital. 3. b. 1 30,32 
62. Fr., II 60 Fr. Verarbeitete chinesische und, japanesische Seiden 
werden stark verbraucht, deren Preise sind aber noch nicht so sehr 
gestiegen, wie die von Gregen. Es wurden bezahlt: Organsinen chines. 

1 8 30/40 53 Fr., I 40/45 54 Fr., japan. fil. II 24½6 60 Fr., 26/30 58 

x 1. Tramen chines. u. t. c. I 36/40 52 Fr, japan. fil, I 26/28 
24/26, 58 Fr. „Asiatische Gregen hatten die Preisbewegung 
‚den ‚europäischen begonnen; die Woche ergiebt aber eine 
neuerliche 8 von, 050.21 Er. Wochenablieferung 156150 kg 
(gegen ‚100; 48 ‚kg-gleichzeitig im Vorjahre). — Seidenstoffe. Das 
, Stoffgeschält ‚hat; aus; der Belebung des Rohstoffmarktes bislang noch 
keinen Vortheil, ziehen‘, können. Die, Fabrikanten beschäftigen sich 

mit der Vorbereitung des Frübjahrsgeschäſtes. i (Köln. Z.) 

„„ Selde. Mailand 27. August. t Die, bedeutende Umsatzziffer, die 

täglich die ‚hiesigen‘ und die- Lyoner Seidentrocknungs-Anstalten auf- 
weisen, zeigen am- deutlichsten, welchen Aufschwung das Platzgeschäft 
Während dieser Woche genommen hat.“ Heute hält man Export-Gregen 
auf L. 5654. Klassische, Organzin 16/18, die empfindlich mangeln, 
. wurden in besten- Marken mit L. 67—65, in einfach klassisch mit L. 63 
bis 62 bezahlt. Feine sublime Organzin sind unter: L. 60 überhaupt 
nicht; mehr. zu finden., $ ' 1 i; SERER 2) 

„Liverpool, 25. August. [Baumwollenbericht.]‘ Baumwolle 
War Anfangs der Woche in kleinem Begehr, allein am Mittwoch wurde 
die Nachfrage: belebt, und seitdem vollzog sich ein ziemliches Geschäft 

zu festen Sätzen. Sea Island bleibt in geringfügiger Nachfrage, und 
: die.Notirungen.\ erfahren keine Veränderung. In amerikanisher wurde 
‚ein ziemliches Geschäft erzielt, und die Notirungen weisen einen Avance 
von ½ D. per Pfd. für ordinär und mittel, und ½f D. per Pfd. für 
andere: Sorten anf. Brasilianische war in guter Nachfrage zu etwas 
festeren Preisen. Egyptische etwas, besser begehrt und stetiger. In 
ostindischer ziemliches Geschäft bei weniger Unregelmässigkeit in den 
Preisen. Für Termine eröffnete der Markt sehr, fest, und die Preise 
stiegen um / — 7g, D. per Pid., aber am Dinstag wurde der Ton matt 
und ist ruhig geblieben zu allmälig williger werdeuden Sätzen. Die 


60. Fr. II 
schon vor 


Schlusspreise weisen, verglichen mit denen vom vorigen Donnerstag, 


(B. T 


einen Avance von durchweg %- ee D. per Pfd. auf. 
„ Bielefeld, 23. August. 


Ti * Wechsel-Course vom 31. August. 
Amsterd. 100 Fl. 


‚Amtliche Course (Course von 11-12%) 
Ausländische Fonds. 


un. * 


“oo. * v ei s 


mässig ein und wird die Production zu festen 


Der „D. L. J.“ berichtet vom 26. August: Leinen. Das Geschäft war] Gütern. von Stetti 
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ıheinisch-westfilischer Spinnereien.) Aufträge gehen anhaltend tegel. nach do. — Am 29. August: Dampfer „von Heyden-Cadow“, leef vom 
Preisen abgesetzt. (B. T.) do. nach do. Dämpfer „Fürstenberg“ mit 5 Schlepper mit 5000 Ĉir 
nach Breslau, Dampfer „Marschall- Vorwärts“ mi“ 


auch in dieser Woche leidlich befriedigend. Taschentücher. Keine | 9 Schleppern mit 7960 Ctr. Gütern von do. nach do. Herrm., Hoffmann 


Veränderung gegen die Vorwoche. Einsätze. Es liefen ferner 
nügende Aufträge ein, um die Production zu decken. Herrenwäse 
Eine Besserung des Geschäfts ist in dieser Woche noch nicht zu melden. 
* Rindermarkt. Wien, 29, Aug. Der heutige Auftrieb belief sich 
auf 1580 Stück ungarische, -1200 Stück galizische und 1377 Stück 
deutsche, zusammen 4157 Stück Ochsen, worunter sich 1153 Stück 
Beinlvieh befanden. Es notirten: Ungarische Mastochsen von 53—57½ 
Floren, galizieche Mastochsen von 53—58 Fl., deutsche Mastochsen von 
54—60 Fl., Weide-Ochsen von 48—52 FL, Stiere und Kühe von 45 bis 
51 Fl. per ‚Meter-Centner: Schlachtgewicht. Wegen des auf Donnerstag, 
den 8. September, fallenden Feiertages findet der bezügliche Schafmarkt 
schen-Mittwocb, den 7. September, statt. in 
Robe. Häute und Felle. Wildbäute, In Havre und Antwerpen 
waren die Umsätze in der letzten Woche bedeutend geringer als in 
letzter Zeit; es scheint, als sollte wieder eine ruhigere Stimmung für 
diesen Artikel Platz greifen. Deutsche Rindhäute fanden zu 70 bis 
73 M. Absatz nach Süddeutschland; gesalzene Waare hatte geringeren 
Umsatz wie in der vergangenen Woche; Kühe brachten 34 Pf. und 
Bullen 30.Pf., Rosshäute ohne Geschäft, ‚schwere Waare gesucht. 
Kalbfelle lust- und geschäftslos. In trockenen Fellen wurden nur IIa. 
Sorten zu billigen Preisen verkauft. Für gesalzene Felle war England 
für schwere Waare zu 40 Pf. Nehmer. Zickelfelle wurden für fran- 
zösische Rechnung dem Markte entnommen. Ia. 95 M., IIa. 45 M. In 
Lammfellen fanden Verkäufe in ausländischer Waare statt. Buenos 
Aires-Schmaschen unverändert. Die Preise für Häute und Felle blieben 
unverändert. j sie n m (Z) 
Stettin, 27. August. ( Wochenbericht.) Hering. Von, Schott- 
land hatten wir eine, Wochen-Zufahr von 17 3251/, Tonnen ‚schottischen 
Heringen und beläuft sich spnach die Gesammt Zufuhr davon bis heute 
auf 89 099½ To. gegen 102 447 To. in 1886, 139 192 To. in 1885, 131 109 
To. in 1884, 119 580 To. in. 1883, 92543 To. in. 1882. 85 476. To. in 
1881, 80 904 To. in 1880, 83344 To. in 1879, 51600 To. in 1878 und 
78 408 To. in 1877 bis zur gleichen Zeit. Der Fang an der, schottischen 
Küste blieb auch, in dieser Woche erheblich gegen das Resultat der 
Parallelwoche des letzten Jahres zurück. und ist ‚die Stimmung dem- 
zufolge hier fest, bei langsam steigenden Preisen. Bezahlt wurde Voll- 
Hering mit 25—31 Mark trans., Matties 13—21 Mark trans., Crown- 
und Fullbrand 28,50—29 Mark trans., Crownbrand Matties 18—19 Mark 
trans., Shetländer Voll- 31—33 Mark trans., do. Matties 20—22 Mark 
trans., alter schott. Crown- und Fullbrand 17—18 Mark ‘trans. — Von 
Norwegen, woselbst der Fang bei schöner Qaalität einen” grösseren 
Umfang angenommen hat, wurden uns in dieser Woche 11 626%, To. 
neuer Fetthering zugeführt und konnte der grösste Theil der' Ankünfte 
bei wesentlich herabgesetzten Preisen sofort von Bord begeben werden: 
KKK 25—29 M: tr., KK 21—24 M. tr., K 18—20 M. tr., MK.12—15 M. 
trans. Alter poeni obne Veränderung, Nord Fjord KKK 15 M. tr., 
KK 13—14 M. trans., K 11—12 M. trans., Herbstfang KKK 17—18 M. 
tr., KK 15—16 M. tr., K 1213 M. trans. bez. u. gef. Mit den Eisen- 
bahnen wurden vom 1% bis 23. August 8058 Tonnen Heringe versandt, 
mithin beträgt der Total- Bahnabzug vom I. Januar bis 23. August 
101 046 To., gegen 121 639 To. in 1886, 79115 To. in 1885 und 63002 
To. in 1884 in gleichem Zeitraum. 3 8 
Sardellen still, 1885er 51,50 M. per Anker gef., 1884er 55 M. per 
Anker gef. í i f (Ostsee-Ztg.) 


Schifffahrtsnachrichten. 
Gr. - Glogau, 30. Aug. 
von Wilhelm Eckersdorff.] 


Gütern in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 28. August:] Dr. Rymarkiewic; u. Sohn 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


e- en em leer von Fröbel nach Schwusen. 63 Schiffe mit 117 360 Ct 
e, t 


ern in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


3 Fe Weasserstaänds-Telegramme. 

Ratibor, 30. August, 6 Uhr Morgens. 1,04 m. 

un A 31. Augpst,.6 Uhr Morgens _ 1,00 m. j 
Conel, 30. August, 6 Morgens. 0,60 m. 

— 31. August, 6 Uhr Morgens. 0,57 m. l 

Glatz, 30. August, 6 Uhr Morgens 031 m. : 
— 31. August, 6 Uhr Morgens 0,32 m. 
Breslau, 30. Avg., 12 Uhr Mitt. :O.-P 4,78 m, U.-P. + 033 m. 


Geſtorben: Freifräulein Bodine 
von Canſtein, Potsdam. Herr 
Geh. Kriegsrath a. D. Albert 
Fedor Sachs, Jena. Frau Gräfin 
»Louiſe Kielmannsegg, Harzburg ⸗ 
Herr Dr. med. Hermann Borg’ 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Oberſt⸗Lieutenant von Pleſſen, 
Berlin. Herrn Premier⸗Lieutenant 
Heinrich von Keszycki, Berlin. 1 
en Rechtsanwalt Herruſtadt, mann, Berlin. Herr Sanitäts⸗ 
erlin: Ein Mädchen: Herrn] rath Dr. Karl Nagel, Breslau. 


Premier⸗Lieutenant von Derent⸗ 
Gang Stramehl b. Labes. errn 5 Musikalien- | 
Abonnements 


auptmann v. Werder, Grüſſow. 
können täglich beginnen bei 


errn Dr. Aſchenborn, Berlin. 
Heinr. Cranz, Musikh., Schlossohle 16. l 


errn Prof. Dr. Sonnenburg, 
erlin. Herrn Gymnaſiallehrer 
Liebich, Oels z 


Angefommene Fremde: 
„ Melnemaun’s Hötel Hötel du Nord, |Sparımann Kim. Dresden. 

„zur goldenen Gans“, vis-à-vis dem Centralbahuh. Ohme, Rim., Wien. 

Graf u. Gräfin Gzarnecki, Feenſprechſtelle Nr. 499. Lachmann Kfm., Berlin. 

2 Rigbeſ., Ruskow.] Herz. Kfm., Poſen. Kassner's Hötel 
v. Zülow, Rigb. Ober- Sodow.] Ir. Ghika, n. Fam. u. Bed, zu den drei Bergen, 
Frau Major v. Zülow und de, gay: Bütinerſtraße 33. 

Nichte, Rittergutsbeſ. Ober- Thun, Rechn.⸗R, Slawenzüß. v. Proczysti, Rgibf. Rus‘ 

f Sodow.] Glocke, Director, n. Gem, nieuſtara. 
Eckſtein Kfm., Leipzig. $ Ot.⸗Horſiß. Weichert, Fabrkt., Forſt. 
Frau v. Klinkowſttöm, Rent. Eggers, Kfm, Hannover. Abraham Kfm., u Frau, 

l Potsdam Kupferſchmidt, Kfm., Danzig. Namslau. 
Schröder, Kfm. Würzburg.] Fricke, Berlin. Fr. Fleiſcher n Tocht.,Ohlau. 
Irhr v. Weyhe Eimke Schloß Pogor, Outsbſ, Jaſſy. Brau Hitſchfeld, n. Tocht 
Nachod.] Bied, n. Gem., Lemberg. } Hirfchberg 
Schleſinger Kfm., Lublinig.| Bäuerlein, Kfm., Berlin. Frauſtadt, Kfm, Ratibor. 
Clermont. Kfm., Amſterdam. Kubes, Frebick. £ Gallus, Kfm., Paſchkowiz. 
Gebr. Gotifeld, Kaufm. | Zöllner, Fabrikſ., Stralſund. Fränkel Kfm., Hainau. 
N Stargard. | Hartung, Fabtikbeſ. Betlin Süßmann, Kfm., Hainan. 
Boltzmann Gutsbſ., Langfuht. Smidt Ing, Rotterdam. Kroll Kfm., Laubeshut. 
Werner, Kfm., n. Familie, Wiehl, Rotterdam. - IGallewekt Rint, Pleſchen. 
* Freiwaldau. Neiſſold, Nicolai. Lippmann, Kim., Görlitz. 
Frau v. Henneberg Rentiere. Spiegel, n. Gem. Oels. Lachmann, Kfm., Poſen. 
K n. Begl., Hirſchbeig Stein, Kfm., Oels. Hötel de Rome, 
Pompertz, Kfm., Hannover. Förfter, Gutsbeſ., Alt Alt Albrechtoſtr. . 
Seeligmann, Kfm., München. mannsdorf. v. Grabowski, Pfarrer, 


v. Weyhe, Berg⸗Inſp., Zabrze. Weiß, Gtsbſ., Manftitzdorf. ang Danzig · 
Hôtel. weisser Adler, | Pohl, Gisbſ., Rouelsdorf. |v, Sawatzka, Privatiere, 
Ohlauerſtr. 10/1. Hôtel z. deutschen Hause. Danzig / 


Adamietz, Gen, Agent "i 
Gem. Beuthen OS. 

Fr. Kim. Lacina n. Sohn 

u. Tochter, Oeſterreich⸗ 
Gluchnit. Kc, n. Gem, 
1 Laurahütte. 

b, Goslar, Prem. Lt. Lüben. 
Woſtalla, Pfarrer, Koſtelliß 
Scholze Gonfect,, Reichenberg 


Albrechtaſtr. Nr. 22. 
Paſſauer, Bankdirector, nebſt 
` Bam.. Königsberg. 
May, Bohrmeiſter, Zabrze. 
Frau Rentiere Schüßler, 
Kaliſch. 

Frau Fabrikbeſ. Repphan, 

; Kali 


Kaliſch. 


* 


A. Schnerr, Reut., 
W Fortof. Kaliſch. Tugemannn, Tuhmacher, 


Riedel, Amtsrichter, J. Sch 
Ft A) Gifert, Fabrikbeſ., Lodz. 5 Reichenberg 
Richter. Landger. Secreiàr, Deſſauer Ref., Ratibor. 


Kotlin. 


* Brieg. Mayer Kfm., Berlin. 
Cohn, Kfm., Mud b. Totey 


Fuchs, Kfm., Wien. Odemar, Kim, Magdeburg 
Frau Kfm. Ryneck, Kaliſch. Krantz Kfm., Berlin, 
Schindler, e Sanoman; Baumeiſter. 

- Roſeaberg. Beuthen Os. 
Oſtwald Kfm., Koln. Packer mann Rent., Wong 


— 


Breslau, 51. August. Preise der Cerealien. 


31. Ag., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,72 m, U.-P. + 0,41 m. 4 
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290% kS. 168,65 B f 
2970 . Stamm-Prloritäts-Actien. . 
. 121.12 M. 167,90 G i F ntig. è x ; 
Las dani 305 * 20,42 B „ . Börsen- Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
do. do. 3 3 M. 20.29 B a 3 ee bzB che bzG Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. gute mittlere gering. Waare 
Paris 100 Fres. 8 5 — 80,05 d . ? do do. Ko, je €7.05 G k 67.65 G Br. Wsch.St,P.*) 14% |l R er höchst, niedr. höchst, niedr. höchst. niedt ; 
5 >= ea ME ‘ 3.40 G 7 E. — — eizen, weisser. 15 | 
Warsch. 1008.R./5 | kS.1181,50.G Ung Gold Rente! 820 bc | 8210415 bs `| MainzLudwgsh.3y, ½ | 96,75 6 | 96,75 c Weizen, gelber. 15.80 15 40 14.90 14 70 14 40 14 10 
F ne Tee e * Marienb.-MIVk. J /, — — Roggen 11 50 11 20 10 90 10 60 10 40 101 
do. do. 4 2 M. 161.20 do; Pap. Renteſ5 71.15 B 71,15 bz 120 Börsenzinsen 5 Procent. Geste 14 — 12 50 10 50 10 er} 9 50 9 80 
-inländische Fonds. do. do. kl., 5 - | Hafer .. neuer 9 — 8 80 8.50 8 20 8 — 7 
‚+ voriger Cours. heutig. Cours.] Krak.-Oberschl 4 10025 G- 100.25 G f a ee Eisenbahn-Actlen und Priorität en. Erbsen 15 50 15 — 1450 13 50 12 — 117 
D. Reichs- Anl. 4, 1060 B. 106,90 B Poln, Liq-Pfdb.l4 5200 bg. 52 dc | Canbar SelB % — u S 
do. do. 300,0 B n do. Pfandbr...|5 56,55 860 bz | 56,75 bz Gest. Franz: Sb. 5 ½ — r Fi 3 7 
a9. TER 55 105 > 19908 bıB do. do. Ser. V. | — 2 > = Raps. 3 80 15 30 17 50 
ac, d 310 0 B. 100 de. 40. 4% 8895 6 8900 bes e pee te hee l ens bei. e e 8e 1 b 00809. 000 1 
A — * j 7 4 fè x 2 8 0 . $ 1 5 r i re — 
do Saale Anl. 4/187 = do. 1877 Antı5 900 G 9975 ba dtp. Wertelerb. 5% B1, 10080 0 1007 B & „nro tela (Deisilpreise) pro 2 Liter‘0,08-0,09--0,10 . 
St.-Behuldsch. :|31/3100,10 B 100,0 B do. 1880 40% r 16345. — _° | — a a 
Prss. Pr.-Anl.553½ — 2 do. do. kl. | = en Schles. Bankver.5 5 ½ 109,75 G 109,60 G Breslau, 31. August. [Amtlicher Produ >: Aki 2 
Bresl: Stdt.-Anl. 4 103,60 B 103,60 B do. 1883 do.6 — X — v dto. Bodenered.6 |6 - 118,40 G 118,75 G Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) fest, gekünd. 
Liegn. Stdt- Ant. 81 — 75 do. Anl. v. 18845 | 95,45 bz 96,20 bzB | Oestere. Credit. 8¼ 48 /I — Ctr., abgelaufene Kündigungsscheine —, August 113,00 Bra 
Schl. Pror. altl.|31;| 99,20 G 99,15 bz do. do. El | — — *) Börsensinsen 4½ Proeent Septbr.-Octbr. 113,00 bez, Öctbr.-Novbr. 117,00 Br., Novbr 
do. Li 31/3} 98,50 bzB 98,4550 bzB | Orient- Anl. II. 5 55.65 G 55,90 bzG | : Decbr. 120,00 Br., April-Mai 127,00 Br. F 
do: 8 Bla 98,50. bzB 98,45450 bzB | Italiener .....:15 | 98.00 G 98,00°G. > Industrie-Papiere. - Hafer (per 10C0 Kilogr.) gek. — Centner, per Augen, 
do. Rusticale| 3½ 98,50 bzB 98,4550 bzB Rumän, Obligat. 6 1105.90 G 105.90 bac Brsl. Strassenb.] 5 5½ 131,00 G 131,00 & 90,00 Br., Septbr,-Octbr. 2,00 Br., Oectbr.-Novbr. 94.00 1 
alt! 4 102,45 bz 102,45 ba Ge nt Rentel5 94.40 B 94.50 bzG dto.Aet.-Breaner) 0 | — | — — i 'Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Center 
è ; A * ostoi 0 TEE Rs; 15 = Benpank. 0 40. — — loco in Quantitäten 1 Eier N ne 
—.— b Türk. 1865 Anl. 1 | conv.14,25b2G) conv. 14,35 G | 440. Pr-A=G.,,10 | — | — Br August-Septbr. 46,00 1 1 > F 
10245 6 F due, Wegen 5½ 4% 1101,00 10050 6 behielt (per 100 Liter å 100 4) höher, gek. 500% 
. 4 i 7 2 * l. 25 . 10.-G. , ~ A 
do. Lit. C U. 4, (102,45 bz 103,4 bz F 785 % f Donnersmrekh, | 0 -| O° 4450390 bz | 424225 bzBfLiter, abgelauf, Kündigungsscheine —, August 69,00 — 
do. do. 4½ 102,45 8 102,45 6 - - Erdmnsd. A.-G. 3½ 6 | — l — 5 68,50 bez, 69 Br., Septbr.-Oetbr. €8,50 
Posener Pfdbr. | 4 „1102,60 B ee inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | O-S.Bisenb.-Bd.| 0 | O- | 43,50 @ | 43,75 8, [59 Pr. Novbr.-Decbr. 104 Br. 
, , pan. zink ek, | goyang. 
8 50 1 * Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102.75 B 102,75 B roter Venen 2, 7. 11 N Undigunt ate 900 80 1 
tenbr., Schl. 104,00 G 104,00 bz aai K. 4 102.75 B 10275 B Schl. Feuervs. ) 30 31¼ p.St. 2050 G| p.St. — Roggen 113,00, i 10 ‚00, Rübö 47, `, 69 00 M 
5 1 — — E EE 10275 B 102/5 B do: Tobeavait 9 gz 95 0 pSt = Spivitus-Kündigungspreis für den 31. August: 69, | 
iy naria lina berschl. Lit. D. 4 102,75 102,75 Te 405 5 tak — — 
Schl. Pr. Hilfsk,| 103,00. 6 103,10 B do. Lit. E. 3½ 99˙50 6 99,70 B 2% er f: 7 122,50 B 122,25 B Magdeburg, 3l. August. Zuekerhörne. b 
inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F. I. 4 102,75 B 102,65 B 40. 4 Be et. a <- -k 30. August.] 31. August 
Pen an = do. Lit. G. 4 10275 5 102,65 G 40 Sia N 5 85 4 5 „ [Kornzucker Basis 96 pCt. 2300  |23,00— 2,89) 
do. do. rz. à 110 111,30 B „ 1075 5 Sil. (V. eh. Fab.) 5 5 10175 bz 101.75 8 8 en ee 2 137617281875 11 
do. do. rz. à 100 104,15 8 do. 18744 102,75 B 102,75 B Lauföhütte . . ½ — | 84,25 etw.bz| 84,805, 25 [Brod Raffande f... nn OLA T 
do: Dor T ZOnE do. 1879 .. .141/105,15 B 105,20 B Vor VORDERE 2 — Brod-Raflinade .. T gl 
Obligationen industrieller Geselischaften. do. 1880 ...|4 102,75 B 102,75 B +) franco Börsenzinsen, Gem. Raffinade III.. 88 27.00 —26,50 270028550 
Brsl. Strssb. Obl. 4 — 103,00 B do. 1883.4 — — NN 25,75—25,50125,75—2° 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 — = R.-Oder-Ufer . 4 102.75 B B —— Tendenz am 31, Aug.: Rohzacker fest, Raffinirte 
Henckel'sche do. do. II. 4 103.90 B B 


Part -Obligat.. -| 4½ — 
isa blig. 5 10220 bzB 
Laurahüte- Obl.| 4½ 102,00 B 
0.-S.Eis.Bd.Obl.|5 101,50 B 


Oest. W. 100 Fl... 
Russ. Banku. 1008 R. 


1050 B 


16250 bzG 
181,00 bz 


Veraurwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; 


Fremde Valuten. 


162,45 bzB 
182,00 b 


n 


Bank- Discont 3 pCt, Lombard -Zinsfuss 4 pt. 


f, d. Insorutentheii: Oscar eltzer; sämmtlich in Breslaa. Druck von Grass, 


Barth & Co. (W. Friedrich) m Bresist | 


